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Politik in Kriegervereinen. 


Bei den Verhandlungen des deutſchen 
Kriegerbundes, die dieſer Tage in Weißenfels 
gepflogen wurden, nahm der Oberpräſident der 
Provinz Sachſen die Gelegenheit wahr, die 
Kriegervereine vor den vaterlandsloſen Ge⸗ 
finnungen der Sozialdemokratie zu warnen. 
Noch ſchärfer trat General v. Spitz auf, der in 
ſeiner Anſprache u. A. Folgendes ausführte: 


„Meine Herren! Die letzten Wahlen haben 
uns untrüglich bewieſen, daß wir unter uns — 
ich babe keinen anderen Ausdruck — eine gute 
Anzahl Heuchler und Betrüger haben. (Lebhafte 
Zustimmung.) Heuchler und Betrüger, die, man 
mag über die Sozialdemokratie denken, wie man 
will, auch jeder anſtändige Sozialdemokrat ver⸗ 
achten muß. Dieſelben betrügen ihre Vereine, 
betrügen den ganzen Bund; ſie ſegeln unter 


die nicht wahr ſind, indem ſie immer hinter 
der Fahne hermarſchiren als Lügner; fie wiſſen, 
daß ſie nicht für Kaiſer und Reich ſind, nicht 
für den Landesfürſten, und daß ſie ein National⸗ 
bewußtſein nicht haben, während ſie ſich ver⸗ 
pflichtet haben, es zu pflegen; ſie wiſſen, daß 
ſie betrügeriſcher Weiſe gerade dafür wirken 
wollen, Alles zu zerſtören. Dieſe Leute müſſen 
wir ſchimpflich von uns abſtoßen. (Lebhafte 
AZauſtimmung.) 


BR 
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Sie bur gchäcſſte Augenmerk darauf haben 
daß ein Jeder, der auf dem Boden der Satzungen 

ſteht, mit dazu beiträgt, daß dieſe Leute ent⸗ 
larvt werden und ihnen die Lügenmaske vom 
Geſicht geriſſen wird. Ich komme noch auf 
einen anderen Punkt. Es ſind im großen Eifer 
und wohl von guter Geſinnung ausgehend, aber 
auch eine nicht genaue Kenntniß der uns ge⸗ 
ſetzten Grenzen verrathend, Einwirkungen auf 
die Wahlen von Seiten der Vorſtände und aus 
den Kriegervereinen heraus erfolgt, welche nicht 
nützlich ſind, da ſie die von uns geſteckten 
Grenzen weit überſchreiten, da fie zu ganz 
unangenehmen Mißverſtändniſſen führen und 
das Entgegengeſetzte von dem bewirken, was 
beabſichtigt war. Das können wir nur be⸗ 
klagen, und ich bitte Sie, ſich z. B. für Preußen, 
wo die Wahlen für das Abgeordnetenhnus bald 
bevorſtehen, ſtreng an die Richtſchnur zu halten, 
die für uns die geſetzliche iſt. Und um das 
ganz genau zu präziſiren, will ich Ihnen hier 
offen ſagen, welches dieſe Grenzen ſind. Das 
iſt nicht blos meine Meinung, ſondern ſie iſt 
noch in letzter Zeit von zuſtändiger Seite auch 
eingeholt worden: gegen jeden Sozialdemokraten 
zu wirken auf jede Weiſe. Das iſt nicht 
Politik. Das iſt blos eine Beachtung 
unſerer Satzungen, auf denen wit ſtehen, die 
genehmigt ſind. (Zuſtimmung.) Eine weitere 
Richtſchnur ergiebt ſich aus der uns durch die 
Satzungen auferlegten Pflicht der Pflege des 
Nationalbewußtſeins. Damit iſt das deutſche 
Nationalbewußtſein gemeint. In Poſen, Weſt⸗ 
preußen und Oberſchleſten gehören diejenigen 
nicht zu uns und müſſen ausgeſtoßen werden, 
welche für ein polniſches Nationalbewußtſein 
wirken. Wir wirken für ein deutſches National- 
bewußtſein. Dann giebt es noch eine anders 
Grenze. Die Frage iſt die — Sie ſehen, ich 
ſpreche mich ganz offen aus — wie wir uns 
Welfen gegenüber auf Grund unſerer Satzungen 
zu verhalten haben. Wenn es klar iſt, daß ein 
Welfe nicht auf dem Standpunkt der Liebe und 
Treue zu Kaiſer und Reich und zum Landes⸗ 
fürſten ſteht, welcher nur der König von Preußen 
iſt, wenn er nicht geſinnt iſt, hierfür zu wirken 
und ſie zu pflegen, wie es in unſeren Satzungen 
heißt, dann gehört er nicht zu uns. Aber dieſe 
Grenze iſt nicht fixirt, während fie gegen die 
eiden anderen Kategorien, die ich Ihnen ge⸗ 
i ig habe, ganz genau gegeben iſt. Es kann 
nun in Zukunft — wir ſind in Verhandlungen 
darüber — nur in jedem einzelnen Falle Ente 
ſcheidung getroffen werden, und ich würde Ihnen 
„ Sehr dankbar fein, wenn die Kameraden, welche 
in der Lage find, dieſe Dinge zu beurtheilen, 
dei Perſonenfragen ſie zu ihrer Richtſchnur 
nehmen wollten.“ a 
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einer falſchen Flagge; ſie ſpiegeln Dinge vor, 


Meine Bitte geht dahin, daß 
nme Titel „vater landsloſe Geſellen“ belegt wurde, 
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Nachmittags. 


Daß die Einwirkung auf die Wahlen, in 
welchem Sinne auch immer, ob gegen die Sozial⸗ 
demokraten, Freiſinnige und Liberale überhaupt, 
nicht Politik ſei, das zu glauben, ſollten wir 
meinen, muß jedem unbefangenen Kameraden 
ſchwer werden. Davon aber abgeſehen, muß 
doch die Frage aufgeworfen werden, wie fol 
die Grenze der „Vaterlands feindlich keit“ gezogen 
werden? Bei den Welfen war Herr v. Spitz 
ſelbſt ſchon im Zweifel. Die Freiſinnigen hat 
er nicht genannt, obwohl doch ſonſt gerade die 
Freiſinnigen zu den „Hauptreichsfeinden“ ge⸗ 
rechnet werden, weil fie ſich erlauben, an Re⸗ 
gierungsmaßnahmen Kritik zu üben. Weiß Herr 
v. Spitz nicht, daß nach und nach faſt alle Par⸗ 
leien mit dem Vorwurf der „Reichsfeindſchaft“ 
belegt worden ſind? Sogar die Nationalliberalen 
baben unter dem Fürſten Bismarck einmal dies 
Schicksal erfohren. Das Zentrum, das heute die 
„regierende Partei“ iſt, iſt Jahrzehnte lang als 
vaterlandsfeindlich bekämpft worden. Die Polen, 
gegen die Herr v. Spitz jetzt die Kriegervereine 
zu kämpfen aufruft, wurden vor gar nicht langer 
Zeit noch als Regierungs, und Reichsſtützen ge⸗ 
ehrt; dem Abgeordneten von Kosczielski, dem 
Führer der polniſchen Reichstagsfraktion, hat der 
Kaiſer feine vollſte Anerkennung über feine 
Haltung in Marinefragen ausgeſprochen und ſein 
Bild mit eigenhändiger Unterſchrift überreicht. 
Derſelbe Reichstag, der vor kurzer Zeit mit dem 


wurde am Schluſſe der Seſſion zur kaiſerlichen 
Tafel geladen, zum Zeichen der Anerkennung 
deſſen, was gerade dieſer Reichstag an patrio⸗ 
tiſcher Bewilligung geleiſtet hat. So wechſeln 
die Anſchauungen über das, was Reichs feindſchaft 
und Vaterlandsloſigkeit iſt. Um jo weniger aber 
iſt Anlaß vorhanden, die Krieger vereine zu einer 
beſtimmten politiſchen Stellung zu nölhigen; 
fie haben als ſolche mit der Politik nichts zu 
ſchaffen. 

Die „Germ.“ ſagt zu der Rede des Herrn 
v. Spitz nicht mit Unrecht: „Herr General 
v. Spitz würde vielleicht auch Offiziere der 
Reſerve oder Landwehr ausfindig machen können, 
die einmal bei einer Reichstagsſtichwahl aus 
Abneigung gegen die Freiſinnigen einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmzettel abgegeben haben. 
Denen wird nun freilich nichts geſchehen, aber 
das „gemeine“ Mitglied eines Kriegervereins, 
von dem man zufällig weiß oder vermuthet, 
daß es für einen Sozialdemokraten geftimmt 
hat, würde leicht das Opfer einer Denunziation 
werden und als eine Jemandem verhaßte Per⸗ 
ſönlichkeit „ſchimpflich abgeſtoßen“ Solche viel⸗ 
leicht harmloſe Leute, die noch mehr militäriſches 
als ſozialdemokratiſches Bewußtſein haben, 
würden damit gewaltſam in das Lager der 
Sozialdemokratie getrieben und ſtatt des Krieger⸗ 
vereinsabzeichens bald die rothe Kravatte tragen, 
während ſie andernfalls durch die Zugehörigkeit 
zu den Kriegervereinen und durch „patriotiſche“ 
Feſtlichkeiten vor der Sozialdemokratie bewahrt 
blieben.“ Beſonders erhebt die „Germ.“ da⸗ 
gegen Einſpruch, daß Herr General v. Spitz 
die Polen und die „Welfen“ mit den Sozial⸗ 
demokraten auf eine Stufe ſtellen will. „Der 
Pole kann ebenſowenig dafür, daß er in Polen 
geboren iſt und mit feiner Geburt die Liebe 
und Anhänglichkeit zu feiner Religion, zu feiner 
Mutterſprache, zu ſeinem Volke ererbt hat, wie 
es auch Niemand einem Württemberger übel 
nehmen wird, wenn er zu ſeiner ſchwäbiſchen 
Heimath und ſeinen ſchwäbiſchen Landsleuten 
ſich mehr hingezogen fühlt. Und was die 
„Welfen“ anlangt, ſo hat ein Höherer als 
ein General das ehrenhafte Verhalten der Per⸗ 
ſonen anerkannt, die im Herzen ihrem Könige 
auch im Unglück die Treue bewahren und nicht 
mit dem Rock auch die Gefinnung und womög⸗ 
lich die Haut wechſeln. 
————7r5,˖:ê9vĩ —ͤ ——-—t-— 

Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beſuchte am Mittwoch Vor⸗ 
mittag die Schiffe des in Molde ankernden 
engliſchen Geſchwaders und machte Nachmittag 
einen Spaziergang. 
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zwanzig Offiziere des engliſchen Geſchwaders 
geladen. . 

Am Dienstag Abend verſtarb in Berlin der 
Unterſtaatsſekretäe des Staats miniſteriums 
Wirkl. Geh. Rath Humbert. 

„Sehr energiſche Erlaſſe' an die 
Beamten find der „Schleſ. Ztg.“ zufolge 
„beſtem Vernehmen nach“ ſeitens aller preußiſchen 
Reſſorts geplant, um fie vor der Sozialdemo⸗ 
kratie zu warnen, beſondere auch was das 
Halten ſoztaldemokratiſcher Zeitungen betrifft. 
„Gegen die vergeblich gewarnten Beamten wird 
man ſehr energiſch vorgehen, eventuell mit ſo⸗ 
fortiger Dienſtentlaſſung.“ 

Bie her war es im Reichstag Sitte, die ein⸗ 
gegangenen Beamtenpetitionen ſammt 
den Unterſchriften den darum erſuchenden Be⸗ 
hörden mitzutheilen. Der Reichstag hat aber 
keinen Zweifel daran gelaſſen, daß er dieſe 
Praxis der Reichstagsbeamten als durchaus 
ungehörig betrachtet, und die Reichstagsleitung 
hat die ſtrenge Anordnung erlaſſen, daß in Zu⸗ 
kunft einem Erſuchen um Mittheilung des In⸗ 
halts bezw. des Wortlauts von Petitionen nur 
inſoweit entſprochen werden darf, als den darum 
erſuchenden Behörden die Abſchrift von Peli⸗ 
tionen unter Weglaſſung der Namen der Petenten 
zur Verfügung geſtellt wird. Es wird demnach 
nicht mehr vorkommen, daß irgend ein Beamter 
wegen der Unterzeichnung einer Petition von 
ſeiner Behörde zur Rechenſchaft gezogen wird. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Vereins 
Berliner Getreide- und Pro⸗ 
dukten händler gegen den Polizei⸗ 
präſidenten zu Berlin hat das Ober ver⸗ 
waltungsgericht unler dem 7. Juli beſchloſſen: 
„dem von dem Vertreter des Klägers geftellten 
eventuellen Vertagungsantrag ſtattzugeben und 
beiden Parteien das in der Verhandlung vom 
2. Juli d. J. von dem Miniſterialkommiſſar 
beigebrachte neue Material für die Auslegung 
des § 1 des Reichs börſengeſetzes, ſowie ferner 
dem Verklagten die von dem Vertreter des 
Klägers überreichten Schriftſtücke, welche durch 
die von dem letzteren veranſtallete Enquete ent- 
ſtanden ſind, zugänglich zu machen.“ Dieſer 
Beſchluß iſt dem Vertreter des klagenden Ver⸗ 
eines, Juſtizrath Alexander Katz mit dem Be⸗ 
merken zugeſtellt, daß das Material des 
Miniſteralkommiſſars zur Einſicht bereit liegt 
und Erklärungen hierauf binnen ſechs Wochen 
ſchriftlich einzureichen find. Danach dürfte die 
endgiltige Entſcheidung ſich noch mehrere Monate 
hinziehen. 

Zur Hebung des Zuckerver⸗ 
brauches ſollen jetzt die Kriegerver⸗ 
eine in Anſpruch genommen 
werden. Auf dem Abgeordnetentag des 
Deutſchen Kriegerbundes in Weißenfels ſchlug 
Fabrikbeſitzer Engel⸗Magdeburg vor, eine Em⸗ 
pfehlung des Zuckers an die Vorſitzonden der 
Kriegervereine im ganzen Deutſchen Reich zu 
richten und ihnen an's Herz zu legen, daß ſie 
für Zuckergenuß Sorge tragen. Die Krieger⸗ 
vereine zählten ca. eine Million Mitglieder in 
Deutſchland. Da könnten wohl Wege gefunden 
werden, um auf dieſe Weiſe den Zuckerkonſum 
zu erhöhen. 

Die Verhandlungen zwiſchen 
den verſchiedenen Privatpoſt⸗ 
anſtalten und dem Reichspoſtamt 
bezüglich der ihnen zu gewährenden Entſchädi⸗ 
gungen, im Falle die Ausdehnung des Poſt⸗ 
zwanges auf die Beförderung von geſchloſſenen 
Briefen im Orteverkehr beſchloſſen werden 
ſollte, laſſen nach der „Nordd. Allg. Zig.“ ein 
befriedigendes Ergebnis für beide Seiten er⸗ 
warten. 

Gegen die Zwangsin nungen 
hat ſich auch die Schuhmacherinnung in Dresden 
erklärt. Sie hat in ihrer letzten Verſammlung 
ihre Ueberzeugung ausgeſprochen, daß jeder be⸗ 
hördliche Zwang im Gewerbsleben läſtig jet, 
ee Zwangs innung daher nur Unzufriedenheit 

affe. 

Ueber die Beſteuerung der 
Waarenhäuſer wurde in der badiſchen 
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Zur Abendtafel waren — verhandelt; dabei erklärte Miniſter 
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Buchenberger, die Beſteuerunz der Groß 
bazare ꝛc. müſſe beſonders geſetzlich geregelt 
werden, doch ſei eine geſetzliche Regelung dieſer 
Materie nur im Zuſammenhange mit anderen 
größeren Bundesſtaaten möglich. Er fügte 
hinzu, die badiſche Regierung habe ſich des halb 
bereits mit Preußen in Verbindung geſetzt. 

Die „Schleſ. Ztg.“ beſtätigt, daß ein 
deutſch⸗ruſſiſcher Tarifkrieg in 
Sicht ſei, falls nicht eine Verſtändigung erfolge. 
Dem konſervativen Blatt wird geſchrieben: 
§ 19 des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages 
etzt feſt, daß Deutſchland darauf verzichte, im 
inneren Eiſenbahnverkehr für einheimiſches Ge⸗ 
treide günſtigere Tarife feſtzuſetzen als für das 
ruſſiſche Exportgetreide. Die ruſſiſche Regierung 
hegt die Ueberzeugung, ſolches ſei dennoch ge⸗ 
ſchehen, und zwar namentlich auf den für 
ruſſiſches Getreide wichtigen Strecken von 
Königsberg und Danzig. Hiergegen hat das 
ruſſiſche Finanzminiſterlum „ener g iſch pro 
teſtirt und Remedur verlangt.“ 
Die Stimmung in Rußland iſt noch dadurch 
verſchärft worden, daß die deulſche Regierung 
vom 15. Juli n. St. ab angeordnet hat, das 
heerdenweiſe ftatifindende Hinübertreiben von 
Geflügel über die preußiſchen Grenzen nicht 
mehr zu geſtatten, vielmehr dürfe Geflügel fort⸗ 
an nur in Waggons, gedeckten Wagen oder 
Fuhrwerken, aus denen nichts von ber Ver⸗ 
packung (Stroh ꝛc.) herausfallen könne, einge⸗ 
führt werden — wodurch nach der Anſicht der 
ruſſiſchen Regierung das Geflügel auf den 
halben Marktwerth ſinken müſſe. Man meint 
dieſe Anordnung lege die ruſſiſche Geflügelaus- 
fuhr, die ſchon 1896 drei Millionen Rubel be⸗ 
trug und in dieſem Jahre ein bis zwei Millionen 
Rubel mehr eingebracht hätte, faſt lahm. Die 
Zuſchrift ſchließt mit der Verſicherung, die 
ruſſiſche Regierung ſei entſchloſßen, ähnliche 
Maßnahmen gegen wichtige deutsche Einfuhr⸗ 
artikel „in Erwägung zu ziehen, Maßnahmen, 
bie ſich gleichfalls auf unanfechtbarem Rechts⸗ 
boden bewegen würden.“ 

Die Majeſtätsbeleidigungsaffaire 
des Oberlehrers von Wangenheim, von der wir 
geſtern Mittheilung machten, hat ſich in Erfurt 
abgeſpielt. 


—— — e— 
Ber ſpaniſch - amerikaniſche Rrieg. 


Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatz iſt bisher 
die Kapitulation Santiagos noch nicht gemeldet 
worden. Der Kommandant Toral hat auf die 
Aufforderung General Shafters, die Stadt zu 
übergeben, nach längerer Bedenkzeit erklärt, daß 
er bis zum äußerſten kämpfen werde. Die 
Stadt iſt weiter zu Lande und von der Flotte 
beſchoſſen worden. Die Operationen der ameri⸗ 
kaniſchen Truppen ſcheinen aber durch ſtar ke 
Regengüſſe gehemmt worden zu fein. Ein aus 
Playa del Eſta kommendes Telegramm beſagt: 
Regengüſſe überfluteten die Linie der Belagerungs⸗ 
truppen und verjagten die Amerikaner aus 
ihren Verſchanzungen. Die Straßen ſind faſt 
unpaſſirdar; der Regen wird voraus ichtlich die 
Ankunft der Belagerungsgeſchütze verzögern. 
die Kubaner unter Garcia find an beiden Seiten 
der Straße verſchanzt, welche die Spanier ein⸗ 
ſchlagen müßten, falls Toral ſich zurückziehen 
ſollte. Die Amerikaner haben Stellungen inne, 
welche den linken Flügel der Spanier bedrohen. 
Die Amerikaner zerſchnitten das Kabel, welches 
Havanna, Santiago über Cienfuegos mit 
Trinidad und Manzanillo verbindet. — Dem 
„Newyork Herald“ zufolge gab Miles Befehl, 
aus geſundheitlichen Gründen Siboney in Brand 
zu ſtecken. 

In der belagerten Stadt ſelbſt herrſchen 
troſtloſe Zuſtände. Neben der Hungersnoth ifi 
jetzt auch das gelbe Fieber zum Ausbruch ge⸗ 
kommen, über deſſen Auftreten auch in andern 
Orten Mittheilungen vorliegen. 

Die ſpaniſche Kabinetskrifis iſt, wie der 
„Times“ aus Madrid gemeldet wird, noch 
immer in der Schwebe. Da die Konſervativen 
nicht darauf eingerichtet find, jetzt das Amt zu 


übernehmen, muß Sagaſta die Verantwortung * 
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für die Entſcheidung tragen, ob ſofort Schritte 
für die Eröffnung von Friedensunterhandlungen 
zu ergreifen find. — Wie die „Correſpondencia 
de Espana“ vernimmt, iſt der ſpaniſche Kriegs⸗ 
miniſter angeſichts des Ernſtes der Lage auf 
Kuba nicht mehr grundſätzlich gegen den 
Frieden. Er verwirft jedoch die in den Tele⸗ 
grammen der aus wärtigen Preſſe angegebenen 
Bedingungen. . 

Der Keiegsſekretär der Vereinigten Staaten 
Alger hat angeordnet, daß alle in den Häfen 
der Vereinigten Staaten gelegten Minen ge⸗ 
ſprengt werden, da die Gefahr eines Angriffs 
nicht mehr beſtehe. Die Offiziere des Ge⸗ 
ſchwaders Watſons haben Befehl erhalten, ſich 
unverzüglich an Bord ihrer Schiffe einzufinden. 
Die Offiziere ſind mit den neueſten Karten der 
ſpaniſchen Mittelmeerküſten ausgerüſtet. 

Vor den däniſchen Antillen ſind die Ameri⸗ 
kaner in Zwiſt mit dem däniſchen Gouverneur 
der Inſelgruppe gerathen. Wie dem „Evening 
Journal“ aus St. Thomas gemeldet wird, hat 
der Gouverneur der däniſchen Antillen, Oberſt 
v. Hedemann, dem Konſul der Vereinigten 
Staaten in St. Thomas, van Horne, erklärt, 
daß die in St. Thomas lagernde amerikaniſche 
Kohle Kriegskontrebande und daß es eine Ber 
letzung der Neutralität Dänemarks ſei, wenn 
dieſe Kohle von Amerika benutzt würde. Die 
Amerikaner würden daher an der Entfernung 
der Kohle durch ein däniſches Kanonenboot ge⸗ 
hindert werden. Der amerikaniſche Konſul er⸗ 
widerte, die Kohlen würden dann mit Gewalt 
genommen werden, worauf Gouverneur v. Hede⸗ 
mann erklärte, wenn das verſucht werden ſollte, 
würden die im Hafen und den angrenzenden 
Gewäſſern befindlichen ausländiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe auf die Amerikaner feuern. Konſul van 
Horne hat geantwortet, er werde trotzdem ver⸗ 
ſuchen, die Kohle wegzuſchaffen. Ueber die An⸗ 
gelegenheit iſt nach Waſhington berichtet worden. 

Nach amtlicher Depeſche von den Philippinen 
landeten bei Cavite 2500 Amerikaner; eine 
neue Verſtärkung wird zum 15. Juli erwartet. 
Die Amerikaner griffen Manila an, wurden aber 
zurückzeſchlagen. Die Inſeln Masbate und 
Luzon ſind völlig auf Seiten der Aufſtändigen, 
die Provinz Viſayas iſt geneigt, bei Spanien 
zu bleiben, wenn dieſes Reformen gewährt. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Am Mittwoch Vormittag erſchienen im 
Auftrag der Obmännerkonferenz der Linken die 
Abgeordneten Hochendurger, Pergelt und Groß 
beim Minifterpräfidenten und theilten ihm den 
einſtimmigen Beſchluß der Klubobmänner mit, 
dem zufolge dieſe die Einladung der Regierung 
zu unverbindlichen Beſprechungen über die 
Grundzüge ihres Sprachengeſetzes ablehnen. 
Sie begründeten die Ablehnung mündlich und 
legten dar, eine unbefangene Prüfung der 
Sprachenvorſchläge ergebe, daß dieſe nicht nur 
keine Verbeſſerung des jetzigen Zuſtandes in 
Böhmen und Mähren, ſondern geradezu eine 
Verſchlechterung herbeiführen würden. Damit 
betrachten die Klubobmänner ihre Aufgabe dis 
auf weiteres beendigt. Die von den Klubob- 
männern als Vertrauensmänner der Deutſchen 
Mährens berufenen Abgeordneten Chiari und 
Baron d' Elvert haben die Vorſchläge der Re⸗ 
gierung ins beſondere auch für Mähren als 
unannehmbar bezeichnet. 

Italien. 5 

Die Kammer hat ſich am Dienstag auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt, nachdem die Regierungs⸗ 
vorlage über zeitweilige Maßnahmen der Auf⸗ 
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung in ge⸗ 
heimer Abstimmung mit großer Mehrheit an- 
genommen worden. 

Frankreich. 

Major Eſterhazy iſt, wie ſchon kurz gemeldet, 
am Dienſtag Abend in Paris zuſammen mit 
feiner Geliebten Madame Pays verhaftet worden. 
Eſterhazy gerielh, als der Unterſuchungsrichter 
Bertulus ihm ſeine Verhaftung ankündigte, in 

rchtbare Aufregung und weinte. Eſterhazy 

5 dann Drohungen aus und ſoll geſagt 
haben: „Jetzt werde ich auch ſprechen.“ — 
Die Verhaftung Eſterhazy's ſoll auf Grund 
einer Prüfung verſchledener Schrifiſtücke be⸗ 
ſchloſſen worden ſein, die, wie man annimmt, 
von Eſterhazy diktirt und von ſeiner Geliebten 
Madame Pays auf ſeine Veranlaſſung geſchrieben 
ſein ſollen. 

Gegen den Oberſten Picquart iſt auf Grund 
eines Beſchluſſes des Miniſterraths eine gericht⸗ 
liche Verfolgung eingeleitet worden. In der 
amtlichen Mittheilung darüber helßt es, die 
Verfolgung ſolle eingeleitet werden, weil Plequart 
unberufenen Perſonen Schriftſtücke mitgetheilt 
habe, welche die äußere Sicherheit des Staates 
intereſſiren. Dem Vernehmen nach handelt es 
ſich um das Schriftſtück, in welchem die Worte 
„cette canaille de D.“ vorkommen, das Plequart, 
wie Oberſt Henry, Major Lauth und der 
Archivar Grivelin im Zolaprozeß bekundet haben, 
im November 1896 dem Advokaten Leblois ge- 
zeigt haben fol. Von Picquart und, Leblois 
war dies auf das Enſchiedenſte in Abrede ge⸗ 
ſtellt worden. Oderſt Picquart wird vor das 
Zuchtpolizeigericht geſtellt werden. Am Dienſtag 
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Hausſuchung vorgenommen. 


Wohnung Picquarts eine Kundgebung. 


durch den lächerlichen Charakter 


ihn unter meinem Dache weghole. 


bin, aufregen. 
Gerechtigkeit iſt bei Seite geſchoben. 


trübt.“ 


Jahren Boulanger auf ſeinem Rappen zum An⸗ 
wärter der Diktatur weihte. Eſterhazys Ver⸗ 
haftung gefällt 


glänzenden Bilde. 
die Maßregel. 


ſtab ſei der Gefangene dieſes Offiziers. 
Die geſammte Preſſe 


Piquart 


habt habe und beſtraft ſei. 


verlangen, daß ebenſogut Cavaignac wegen 


Gerault⸗ Richard drückt in der „Pet. Republ.“ 
Trarieux ſeine Bewunderung aus. 


legenheit eine 
dehnung gewinne. 


Türkei. 


durchgeführt werden. Durch die neuen Maß⸗ 
bis 250 000 Mann ergeben. 
Am Eingang der Dardanellen hat der 


gemacht, woſelbſt die Franzoſen ein großes 
Monument für ihre Gefallenen im Klimkriege 
errichten wollen. 
Oſtindien 

Ein offizielles Telegramm aus Batavia 
meldet, daß die Pedir⸗Expedition die Aufrührer 
aus Edi vertrieben hat. Die Rebellen verloren 
80 Todte, die Holländer nur 2 Todte und 23 
Verwundete. Die Expedition befindet ſich auf 
dem Wege nach Perlak, ſüdlich von Edi. 


Oftafien. 

Im Aufſtand in Südchina iſt es zum offenen 
Kampfe zwiſchen den Aufſtändiſchen und den 
kaiſerlichen Truppen gekommen, wobei die Letzteren 
den kürzeren gezogen haben. Nachrichten aus 
Canton zufolge haben die Rebellen jetzt neun 
Städte genommen und die kaiſerlichen Truppen 
weſtlich von Wutſchau geſchlagen. In Wutſchau 
ſind Anſchläge angebracht, welche erklären, der 
Krieg ſei gegen die Beamten gerichtet, und 
welche die Bürger ermahnen, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, bevor die Rebellen ſie angriffen. Die 
Behörden von Canton haben 8000 Gewehre ge⸗ 
kauft und verhandeln wegen des Ankaufs von 
Maſchinenkanonen. 

Nach einer Shanghaier „Dalziel“⸗Meldung 
erreicht die Rebellion in der Provinz Kwangſi 
einen beunruhigenden Umfang. Die Sicherheit 
des neuen Vertragshafens Wutſchau iſt bedroht; 
Yungdien, Peilei und Szutchuan find gefallen. 
Die Führer des Aufſtandes ſeien Männer, die 
jüngft aus Amerika zurückkehrten. 


Provinzielles. 


Schulitz, 13. Juli. Die Sektion der Leiche der 
Altfigerin Schmelzer in Flötenau hat geſtern Nach⸗ 
mittag ſtattgefunden und ergeben, daß der Tod der 
Frau, wie die Strangulationgmarke am Halſe erkennen 
läßt, durch Erdroſſelung erfolgt iſt. Die Leiche weiſt 
ferner noch Verletzungen am Kopfe und im Geſicht 
auf, welche offenbar von Fauſtſchlägen herrühren. Auch 
muß der Mörder auf der Frau, die übrigens ſchon 
80 Jahre alt war, gekniet haben, denn es zeigte ſich, 
daß der Bruſtkaſten eingedrückt und außerdem mehrere 
Rippen gebrochen waren. Als muthmaßlicher Mörder 
iſt der ſchon mit Zuchthaus beſtrafte Arbeiter Krauſe 
aus Langenau ermittelt und verhaftet worden. Bei 
der Sektion der Leiche iſt er zugegen geweſen. Am 
Thatorte wurde übrigens die Hälfte eines Halstuches 
aufgefunden, welches wahrſcheinlich als wichtiges 
corpus delicti dienen wird, da die andere Hälfte in 
dem Beſitz des Verhafteten gefunden worden iſt. Man 
nimmt an, daß er mit dieſem Tuche die Erdroſſelung 
ausgeführt hat. Bis jetzt leugnet K. hartnäckig. 

Briefen, 12. Juli. Herr Stenerinfpeftor Müller, 
welcher ſeit 1887 das hieſige Kataſteramt verwaltet, 
iſt auf ſeinen Wunſch nach Harburg verſetzt worden; 
zu ſeinem Nachfolger iſt Herr Horſt aus Marienwerder 


n W TEEN 


Nachmittag wurde bei Oberſt Picquart eine 
Die Beamten 
nahmen die beſchlagnahmten Papiere mit ſich. 
Eine zahlreiche Menge veranſtaltete vor der 


Der Senator Trarieux, bei dem Plicquart 
Zuflucht geſucht hatte, ſchrieb dem Juſtizminiſter: 
„Ich erfahre mit tiefem Trauergefühl, daß man 
zum zweiten Mal unter Schändung der Vor⸗ 
ſchriſten für die Strafunterſuchung bei Picquart 
in ſeiner Abweſenheit und ohne ihn aufzufordern 
gegenwärtig zu ſein, Hausſuchung gehalten hat. 
Angeſichts dieſer willkürlichen Handlung, die 
der ange⸗ 
kündigten Verfolgung gegen Oberſt Picquart 
beſonders erſchwert wird, benutze ich den Um⸗ 
ſtand, daß er geſtern bei mir zu Abend gegeſſen 
hat, um ihm eine Freiſtätte zu gewähren. Soll 
er verhaftet werden, ſo will ich, um ihm un⸗ 
nöthige Mißhandlungen zu erſparen, daß man 
Das zeige 
Ihnen, wie mich die Ereigniſſe, deren Zeuge ich 
Das Recht iſt geſchändet, die 
Ich fühle 
meinen Geiſt ſorgenvoll und mein Denken be⸗ 
Die Aufregung in Paris iſt ſehr 
groß. Das heutige Nationalfeſt wird eine unge⸗ 
heure Kundgebung für Cavaignac ſein, eine 
Wiederholung jenes Triumphes, der vor elf 


indeß der Boulangiſtenpreſſe 
nicht und ſie bedauert dieſen einen Schatten im 
„Eclat“ vertheidigt allein 
Die Verhaftung, ſagt er, ſtraft 
diejenigen Lüge, die behaupteten, der General⸗ 


der Dreyfuspartei 
proteſtirt ſehr ſcharf gegen die Anklage wider 
und hebt hervor, daß Piquart fi 
wegen jener angeblichen Indiskretion bereits vor 
dem militäriſchen Gerichte zu verantworten ge⸗ 
Alle dieſe Blätter 


der Veröffentlichung der geheimen Papiere in 
den Anklagezuſtand verſetzt werde. Der Sozialiſt 


Einſtimmig 
erkennen die Blätter an, daß die Dreyfus⸗Ange⸗ 
immer beunruhigendere Aus⸗ 


Eine Vermehrung des türkiſchen Heeres fol 
regeln würde ſich ein Zuwachs von 200 000 


Sultan Frankreich ein Stück Land zum Geſchenk 


berger Landwehrvereins hatte das 


beſtimmt. Seit dem Tode 
Sprenger war Herr M. Beigeordneter. 


d Culmer Stadtniederung, 13. Juli. In der 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft Gr. Lunau find in dem erſten 
Halbjahr 937 714 Kilog. Milch eingeliefert. Gewonnen 

fd An Großverkäufer ſind 
abgeſetzt 63 989 Pfd. für 58732,89 M., an die Genoſſen 


wurden 66055 Pfd. Butter. 
2066 Pfd. für 1817,05 M. Die Genoſſen wurden 
dringend gewarnt, Wrucken und Stoppelrüben zu 
füttern, da dieſe nachtheilig auf den Geſchmack der 


Butter wirken. — Mehrere Einbruchsdiebſtähle wurden 


heute Vormittag hier verübt. Die Diebe drangen in 
das Wachhaus I und entwendeten dem Pächter Fengler 


63 M. Donn ſind ſie bei dem Käthner Block in Ober⸗ 


ausmaaß eingebrochen, nahmen ein Spaarkaſſenbuch, 
über 500 M. lautend, zwei Trauringe und eine Taſchen⸗ 
uhr mit. Von hier begaben ſich ſich nach Kölln, wo 
ſie bei dem Käthner Siewert 7 Mark und bei dem 
Käthner Bahr eine Taſchenuhr ſtahlen. Von den 


Dieben fehlt bisher jede Spur. — Die Roggenernte 


hat nunmehr auch hier ihren Anfang genommen. 
Elbing, 12. Juli. Herr Kommerztenratb Zieſe 
wird künftigen Sonnabend fein 25jähriges Jubiläum 
im Dienſte der Firma Schichau feiern. Herr Komwerzien⸗ 
rath Zieſe, der jetzige Chef der Firma Schichau, bei 
der er vor 25 Jahren als Ingenieur eintrat, wurde 
bald nach ſeinem Eintreten der geiſtige Leiter des 
Schichau'ſchen Werkes und es gebührt ihm zum großen 
Theil das Verdienſt, die Schichau'ſchen Werke zu 
ihrer heutigen Weltberühmtheit gebracht zu haben. 
Marienwerder, 12. Juli. Seit Jahresfriſt ver⸗ 
ſchollen iſt der Schloſſermeiſter C. Ballach jun. von 


hier. Anfang Auguſt v. J hat derſelbe Marienwerder 
verlaſſen, um ſich angeblich einer Kur wegen ſeines 


Rheumatismusleidens zu unterziehen. Seinen Familien⸗ 
angehörigen hatte er das Ziel der Reiſe jedoch nicht 
angegeben, ſie vielmehr mit ſeiner plötzlichen Abreiſe 
überraſcht. Das letzte hier eingetroffene Lebenszeichen 
von ihm erhielt ein hieſiges Geſchäſt aus Berlin 
unterm 8. Auguſt v. Is. Da alle Nachforſchungen 
nach dem Verſchollenen vergeblich geweſen ſind, ſo neigt 


man der Anſicht zu, daß derſelbe inzwiſchen unerkannt 


verſtorben iſt. 


Konitz, 12 Juli. Von Stufe zu Stufe geſunken 
iſt eine abenteuerſüchtige Frau, die ſeit Jahren als 
Mann auftritt und ſich durchaus als ſolcher zu be⸗ 
nehmen weiß, jo daß auch der Gutsbeſitzer Meyerhardt 


in Breitenfelde bei Krofanke nicht Anſtand nahm, fie, 
als ſie ſich ihm im vorigen Jahre als Kutſcher Auguſt 


Hartmann vorſtellte, als ſolchen zu engagiren. In 


dieſer Kondition verbreitete ſie unter den Bewohnern 
des Gutes und des Dorfes, daß ſie früher Diener bei 


einem Grafen geweſen und von dieſem eine Erbſchaft 


von 15000 Mark zu erwarten habe und erſchwindelte 
damit von mehreren Arbeitsleuten Beträge von 2,50 M. 
bis 9 M. und von einem Schneider in Krojanke einen 
vollſtändigen Anzug im Werthe von 48 Mk. Ihr Be⸗ 
nehmen als Mann war ſo ſicher, daß eine 24jährige 


Arbeiterin ſich in ein Liebesverhältniß mit dem „Kutſcher 


Hartmann“ einließ. Letzterer entpuppte ſich als die 
Kjährige ſeparirte Martha Pieske, geb. Gronert 
Tochter eines Rittergutsbeſitzers, Schweſter eines Hu⸗ 
ſarenoffiziers und Gattin eines Rittergutsbeſitzers, von 
dem ſie ſich bald nach der Verheirathung getrennt 
hatte. Seit dieſer Zeit ein abenteuerliches Leben 
führend, hat ſie wiederholt Betrügereien, Unter⸗ 
ſchlagungen verübt und iſt auch wiederholt deshalb 
beſtraft worden, und zwar öfter mit Gefängniß, zuletzt 
mit 2jähriger Zuchthausſtrafe, Ehrverluſt ꝛc. Für die 


oben geſchilderken Schwindeleien — 3 Beteugsfälle und 


2 Unterſchlagungsfälle — wurde ſie heute von der 
hieſigen Strafkammer, vor welcher ſie wieder in 
Männerkleidung erſchien, zu 3jähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. 


Danzig, 12. Juli. Vor der Strafkammer wurde 
heute ein intereſſanter Prozeß gegen den Schriftſteller 
Dr. Wrede aus Berlin, bekannt durch ſeine Flucht 
aus der Feſtung Weichſelmünde nach Italien, und 
gegen den Redakteur Pietzker von den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ verhandelt. Wrede hatte der 
Zeitung in einer Zuſchrift mitgetheilt, daß die Ge⸗ 
fangenen in Weichſelmünde die Veranſtaltung eines 
Feſtes zur Errichtung einer Bade-Anftalt planten, und 
hatte damit auf den Mißſtand hingewieſen, daß für 
die Gefangenen eine Bade⸗Anſtalt nicht beſtehe. Die 
hieſige Kommandantur ſah in dem Schreiben eine Be⸗ 
leidigung und ſtellte gegen Dr. Wrede und Pietzker 
Strafantrag. In dem heutigen Termin wurde aner- 
kannt, daß die Mißſtände vorhanden ſeien; trotzdem 
wurde Dr. Wrede zu 100 Mk. Geldſtrafe eventl. zehn 
Tagen Gefängniß verurtheilt, Pietzker wurde frei 
geſprochen. 


Bartenſtein, 11. Juli. Das Kindermädchen Luiſe 
Valentin aus Abbau Friedland hatte dem ihr anver⸗ 
trauten Kinde „zur Beruhigung“ einen Löffel Petroleum 
eingegeben. Die Strafkammer verurtheilte die V 
wegen Körperverletzung zu zwei Monaten Gefängniß. 

§ Argenau, 13. Juli. Vorigen Monat hat ſich 
hier eine Ortsgruppe des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums gebildet, welcher ſofort 20 Mitglieder 
beitraten. Den Vorſitz führt Paſtor Friedland aus 
Klein⸗Morin. Anläßlich der am Montag ſtattgehabten 
zweiten Sitzung des Vereins meldeten ſich 11 neue 
Mitglieder zum Beitritt. — In hieſiger Gegend hat, 
namentlich auf leichtem Boden, die Roggenernte bereits 
begonnen. Der Roggen verſpricht, günſtiges Wetter 
vorausgeſetzt, ſowohl im Korn wie im Stroh eine aus⸗ 
nahmsweiſe gute Ernte. Halme von 2 Meter Länge 
und Aehren, die 40 bis 50 gut ausgebildete Körner 
enthalten, gehören keineswegs zu den Seltenheiten. 
Auch Sandroggen wird immerhin noch das zehnte 
Korn als Ertrag liefern. Die Heu⸗ und Klee⸗ Ernte 
iſt trotz des ungünſtigen Wetters der letzten Tage 
nahezu beendet. Auf ſchwerem Boden wird, des vielen 
Lagers wegen, die Erntearbeit ſich wohl etwas theurer 
geſtalten, der Ertrag aber trotzdem ein reicher fein, 

Bromberg, 13. Juli. Geſtern Mittag erlöſte ein 
fanfter Tod den Bürgermeiſter Herrn Felix Dahren⸗ 
ftädt von einem langjährigen ſchweren Leiden. Herr 
Dahrenſtädt, der früher Rechtzanwalt in Bromberg 
war, wurde am 7. Dezember 1889 zum Stadtrath ge⸗ 
wählt und war als ſolcher Dirigent der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung. Als dann im Jahre 1895 Bürgermeiſter 
Wilde Piomderg verließ, wurde Herr Dahrenſtädt am 
30. Mai 1895 Bürgermeiſter und Syndikus der Stadt 
Bromberg. Leider war es ihm nicht lange vergönnt, 
fein verantwortungsreiches Amt zu bekleiden. Er hat 
nur ein Alter von 39 Jahren erreicht. — Beim letzten 
Pfingſt⸗Königſchießen der Schützenkompagnie des Brom⸗ 
ereinsmitglied 
Boldt, Auffeher der Kaſerne des hieſigen Grenadier⸗ 
regiments, den beiten Schuß für die Kaiſerin Friedrich 
abgegeben, und hat dieſelbe die Königswürde in der 
Kompagnie angenommen. Als bleibendes Andenken iſt 
jetzt der Kompagnie eine wundervoll geprägte werth⸗ 
volle Medaille, welche in Hochrelief das wohlgelungene 
Bildniß Ihrer Majeſtät zeigt, verliehen worden. 

Heilsberg, 12. Juli. Herr Bürgermeiſter Saleski 
hat auf die Vorſtellung der dazu gewählten Kommiſſion 
fein Penſtonirungsgeſuch zurückgezogen. 


— 


des Brauereibeſitzers 


Lokales. 
Thorn, 14. Juli. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Die Beſitzer Johann Bulinski, Franz Kuban 
und Johann Golembiewskt in Thorniſch⸗Papau 
ſind zu Schulvorſtehern für die dortige Schule 
gewählt und beſtätigt worden. 

— Viktoriatheater. Aus dem The⸗ 
aterbureau ſchreibt man uns: Herr Direktor 
Waldau macht die größten Anſtrengungen, das 
Intereſſe des Publikums für ſein Unternehmen 
zu erhöhen. So hat er jetzt einen Tenor engagirt, 
deſſen Können und ſtimmliche Mittel die Auf⸗ 
merkſamkeit allererſter Bühnen auf ſich lenken. 
Es ift dies der Hofoperſänger Carl Stolzenberg, 
der bereits vom Winter 1899 ab für die Hof⸗ 
oper in München als Helden tenor engagirt iſt. 
Er iſt jetzt noch für das Hoftheater in Mann⸗ 
heim verpflichtet und wird im September eine 
Reihe von Gaſtvorſtellungen am Theater des 
Weſtens in Berlin (Morwitz⸗Oper) abſolviren. 
Es iſt Herrn Direktor Waldau nur mit Rückſicht 
auf ſeine perſönliche Freundſchaft mit dieſem 
Künſtler gelungen, ihn für ein einmaliges Gaft- 
ſpiel zu gewinnen. Herr Stolzenberg wurde ge⸗ 
legentlich einer Soiree, bei der der Sänger 
(damals ſtimmlich noch nicht ausgebildet) etwas 
vortrug, von Sr. Kgl. Hoheit dem Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg „entdeckt“ 
und genoß auf deſſen Koſten 5 Jahre bei dem 
berühmten italieniſchen Meiſter Galliera in 
Mailand Geſangs unterricht. Es iſt ein echter 
italieniſcher Tenor, der dieſelbe Schule wie 
Tamagno, Ravelli, d' Andrade genoß, der neben 
der leicht anſprechenden Höhe (bis ins hohe 
und ſogar d) die Kraft, den Glanz und das 
edle Timbre des deutſchen Heldentenors beſitzt. 
Hoffentlich bewirkt dieſes Gaſtſpiel, daß unſer 
kunſtſinniges Publikum den in der That nur 
mit größten peluniären Opfern arbeitenden 
Direktor durch recht zahlreiches Erſcheinen unter⸗ 
ſtützt. Das hohe Honorar bedingt auch erhöhte 
Preiſe, doch find dieſelben fo geſtellt, daß ſich 
Jeder den Genuß verſchaffen kann einen Tenor 
zu hören, der bald die ganze Muſikwelt inter⸗ 
eſſiten wird. 


— Der Bau eines Muſikpavil⸗ 

lons im Garten des Ziegelei⸗Eta⸗ 
bliſſements iſt bekanntlich von der Stabt- 
verordretenverſammlung beſchloſſen und unter 
Bewilligung der erforderlichen Mittel ſind am 
22. Juni die Arbeiten an die mindeſtfordernde 
Firma vergeben worden. Damit ſcheint aber 
die Sache vor der Hand erledigt zu ſein, denn 
außer der vor 14 Tagen erfolgten Anſuhr von 
2 Fuhren Ziegelſteinen, die ſeit. diese „zur 
Verſchönerung“ mitten im Ziegeleigarten lagern, 
iſt von einer Inangriffnahme der Arbeiten noch 
nichts zu merken. Uns iſt zwar nicht bekannt, 
ob in dem mit der den Bau ausführenden 
Firma abgeſchloſſenen Vertrage ein beſtimmter 
Termin zur Fertigſtellung des Pavillons ver⸗ 
einbart worden iſt, jet enfalls aber wäre dies 
ſehr geboten geweſen, damit noch im Laufe 
dieſes Sommers, der ſich bald wieder ſeinem 
Ende zuneigt, der Pavillon einige Male 
in Gebrauch genommen werden kann. 
Der oſt⸗ und weſtpreußiſche 
Schneider Bezirkstag findet am 
18. Juli in Danzig ſtatt. Der Bezirkstag iſt 
dazu beſtimmt, ein ſyſtematiſches Retz von 
Schneiderinnungen in den Provinzen Oft- und 
Weſtpreußen zu ſchaffen. 

— Mit dem 1. Auguſt beginnt der Aus. 
tauſchvon Poſtpacketen (Colli postant) 
mit Rußland. Die Gewichtsgrenze iſt auf 
5 Kilogramm feſtgeſetzt und beträgt dos Franko 
für ein derartiges Packet 50 Kopeken. — Von 
gleichen Zeitpunkt ab if der Rubel, welcher 
bisher im amtlichen Verkehr 3,20 Mk. 
betrug, auf 2,16 Mk. feſtgeſetzt. In Folge 
dieſes bedeutend verbilligten Tarifs wird ſich 
der Packet⸗Verkehr ganz bedeutend ſteigern. Die 
Grenz⸗Auswechſelungs⸗Poſtanſtalten haben be⸗ 
reits Anweiſung erhalten, ſich mit den neuen 
Vorſchriften vertraut zu machen, damit am 
1. Auguſt keine Störung eintritt. 

— Diejenigen Perſonen, welche noh im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz wünſchen, müſſen ihre An- 
meldungen bis zum 1. Auguſt bei dem biefigen 
Telegraphenamt anbringen. 

— Steckbrieflich verfolgt werden 
die Korrigenden Arbeiter Otto Puchalekt und 
Joſef Drechsler, welche am 7. Juli er. Nach⸗ 
mittags von der Außenarbeit bei der Straf⸗ 
anſtalt Konitz entwichen ſind. 

— Da es in unſern Kolonien an Zoll 
amtes-Aſſiſtenten 1. Klaſſe mangelt 
hat der Finanzminiſter on die ſämmtlichen 
Provinzial⸗Steuerdireklionen eine Verfügung 
erlaſſen, Ermittelungen anzuſtellen, ob in ihrem 
Bezirk Beamte vorhanden ſind, welche ſich zum 
Eintritt in den Zolldienſt der afrikaniſchen 
Schutzgebiete bereit finden laſſen. Die Zoll-. 
aſſiſtenten haben ſich zu einer zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit in Oſtafrika, einer drei⸗ bis vierjährigen 
in Südweſt⸗Afrika, zu verpflichten; fie au 
vorläufig 4900 Mk. jährlich und beziehen bei 
der etatamäßigen Anſtellung ein jährliches 6 
Dienfleintommen von 5000 bis 6000 Mk. 
Nach Beförderung zum Hauptzollamts⸗Vorſtehen 
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ſteigt das Gehalt bis auf 7500 Mk. Als Ber- 
gütung für die Reiſe werden Tagegelder und 
Fahrkoſten, und zu Zwecken der Ausrüſtung 
1000 Mk. (zahlbar zur Hälfte ſofort, zu andern 
Hälfte nach einjähriger Dienſtzeit im Schutzge⸗ 
biet) gewährt. Bei längerem Verbleiben im 
Kolonialdienft wird nach Ablauf der erſten 
Dienſtperiode ein viermonatlicher Heimathurlaub, 
mit Ausſchluß der Reiſezeit unter Belaſſung 
der vollen Gebührniſſe bewilligt. 

— Aufreizendepolniſche Lieder. 
Vor einiger Zeit wurde vor der Danziger Straf⸗ 
kammer gegen einen polniſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen aus Chmielno wegen der Anſchuldigung 
der Aufreizung zum Klaſſenhaß verhandelt. 
In dem polniſchen Verein, deſſen Präſes der 
betreffende Pfarrer geweſen iſt, waren ver⸗ 
ſchiedene Lieder geſungen worden, von denen 
eines aufreizend ſein ſollte. Der Pfarrer 
wurde freigeſprochen, da ihm nicht nachgewieſen 
wurde, daß er den Inhalt der Lieder gekannt 
hat, man forſchte aber nach dem Urſprung der 
Lieder, und es ergab ſich, daß fie außerhalb der 
deutſchen Grenzen entſtanden ſind. In einem 
Oertchen Galiziens, Tarnowo, hat ein gewiſſer 
Stephan Surszynski eine Anzahl polniſcher 
Lieder unter dem Titel „Der Harfner“ ge⸗ 
ſammelt und in demſelben Orte hat ſie Joſef 
Pisza verlegt. Der „Harfner“ ſcheint von 
wenig friedliebender Stimmung zu fein, denn 
in der bereits erwähnten Verhandlung wurden 
einige der Lieder vorgetrager, die das Maß des 
Erlaubten weit überſchreiten. Unterdeß find 
Ueberſetzungeu einzelner Lieder angefertigt 
worden, die durch den Dolmetſcher dem Gerichts⸗ 
hof vorgeleſen wurden. Es zeigte ſich, daß 
drei dieſer Lieder Poeme voller Haß gegen 
das deutſche Reich find; es werden die Polen 
angefeuert, „die Verbrecher“ mit Gewalt „aus 
ihrem Lande“ zu jagen. Die Strafkammer I 
des Landgerichts Danzig ordnete daher die Be⸗ 
ſchlagnahme des Buches im Gebiet des deutſchen 
Reiches an. — Den beiden Galiziern hatte 
man natürlich eine Ladung zu dem Termin 
und den Beſchluß zugeſtellt. Einer von ihnen 
muß gedacht haben, es gehe ihm in Darzig an 
Kopf und Kragen, denn er lehnte die Unterſchrift 
ab und die Schriftſtücke wurden ihm von dem 
öſterreichiſchen Gerichte „mit Gewalt“ (ſo heißt 
es in dem Protokoll, doch iſt die Prozedur 
nicht näher geſchildert) eingehändigt. 

— Eine für Gaſtwirthe wichtige 
Entſcheidung bat nunmehr das Kammer⸗ 
gericht gefällt. Beim Gaſtwirth Krage in Stettin 
hielt ein Verein in der Nacht vom erſten zum 
zweiten W'ihnachts Feiertag ein Tanzkränzchen 
ab, des fi bis 4 Uhr früh aue dehnte. Da⸗ 
aß der Wirth dies duldete, follte er fi 
ine der im ganzen Königreich Preußen 
Pol zeivorſchriften, wonach an Sonn⸗ 
rtagen vor einer beſtimmten Nachmittags⸗ 
in öffentlichen Lokalen Tanzluſtbarkeiten 
ttfinden dür fen, vergangen haben. Die 

hörden machten geltend, der Tag beginne 12 
Uhr Nachts, alſo hätte der Angeklagte nicht dulden 
dürfen, daß die Leute am zweiten Feiertag früh 
zwiſchen 12 Uhr und 4 Uhr tanzten. Das 
Schöffengericht war derſelben Meinung und ver⸗ 
urtheilte den Gaſtwirth zu einer Geldſtrafe. Die 
Strafkammer hob jedoch auf ſeine Berufung die 
Entſcheidung wieder auf und ſprach K. frei. 
Sie führte aus, bei der Anwendung jener Vor⸗ 
ſchrift ſei der Tag nicht kalendermäßig aufzu⸗ 
faſſen und es ſeien nicht die Nachtſtunden dazu 
zu rechnen. Die Feiertage als Feiertage beginnen 
gewiſſermaßen erſt mit dem ſonntäglichen Leben, 
auf keinen Fall aber vor 4 Uhr früh. Der An⸗ 
geklagte ſei deshalb freizuſprechen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft legte Reviſion ein, das Kammer⸗ 
gericht indeſſen ſtimmte vollkommen der Auf⸗ 
faſſung des Landgerichts zu. 

— Gefunden: ein Pincenez Bromberger 
Straße, ein Zollſtock in der Breiteſtraße; z u⸗ 
gelaufen: ein weißgelber Hund Schulſtraße 29. 

— Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad, Nachmittags 2 Uhr 18 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,56 Meter. Vom Oberlaufe des 
Stromes wird Hochwaſſer gemeldei. Wie 
ein geſtern Abend aus Warſchau eingegangenes 
Telegramm meldet, iſt der Waſſerſtand bei 
Zawichoſt von 0,98 auf 4,07 Mtr. geſtiegen. 

— Bei Warſchau betrug der Waſſerſtand 
heute nach telegraphiſcher Meldung 1,80 Mtr. 


Baderstr. 20. 
WE” Billige Preise. 


Grosse Auswahl 


„Eine kleine Familienwohnung, 


ſtraße 37 von ſofort für 360 Mk. z. verm. 
55 * vo . Dietrich & Sohn. 
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S. WIENER, Schuhfabrik 


Elisabethstr. 15. 


feinster Goodyaer Welt 


Herren- und Damen-Stiefel. 
MER” Beparatur - Werkstatt. 


Eine Mittelwohnung 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt Breite von 3 Zimmern, große Küche und 
allem Zubehör Brückenſtraße 18, I. zu 
vermiethen. D. G 


Kleine Chronik. 


Der 15. deutſche Feuerwehr⸗ 
tag hat am Dienſtag ſeinen Abſchluß gefunden. 
Der Vormittag war einem Dampferausfluge 
nach den Havelſeeen und Potsdam vorbehalten, 
doch war die Betheiligung keine allzu große, da 
bereits viele auswärtige Feuerwehrleute Char⸗ 
lottenburg verlaſſen hatten. Nachmittags fanden 
Brenn- und Rauchproben auf dem Ausflellungs- 
gelände ſtatt, ihnen ſchloſſen ſich die Radrennen 
an, die der Berliner Radfahrerverein veranſtaltet 
hatte. Den Schluß des Feuerwehrtages bildete 
ein von der Charlottenburger Berufsfeuerwehr 
ausgeführter Scheinangriff auf ein brennendes 
Haus, bei dem das große Rettungstuch ange⸗ 
wendet wurde. 

An der Realſchule zu Baden⸗ 
Baden wurde vor wenigen Tagen bekannt, 
daß das Examen zur Erlangung der einjährig⸗ 
freiwilligen Berechtigung vom Jahre 1897 
nichtig ſei. Die Zahl der davon betroffenen 
Schüler beträgt einige 20, von denen 17 die 
Anſtalt in höheren Klaſſen z. Z. noch beſuchen, 
während 9 nach Empfang der Zeugniſſe die 
Schule im letzten Jahre verlaſſen haben, ohne 
bis jetzt zu ahnen, daß fie ein ungiltiges Zeugniß 
in der Taſche haben. Nicht nur iſt in aller 
Stille ſchon dekretiert worden, daß die Prüfung 
noch einmal zu machen ſei, ſondern auch der 
Grund dieſer Maßregel wird ins ſtrengſte Ge⸗ 
heimniß gehüllt. Eltern und Schüler werden 
im Zweifel gelaſſen, welcher Art die vorge⸗ 
kommenen Unregelmäßigkeiten waren und wem 
ſie zur Laſt fallen, weshalb die verſchiedenſten 
Gerüchte darüber kurſieren. 

Als muthmaßlicher Mörder 
der Proſtituirten Bertha Singer 
iſt in Berlin der wegen ſeiner beſonderen Roh⸗ 
heit in Zuhälter⸗ und Proſtituirtenkreiſen be⸗ 
kannte Schneider Hugo Guthmann verhaftet 
worden. Gegen Guthmann ſpricht beſonders die 
Thatſache, daß von ihm mehrere Briefe her⸗ 
rührten, welche an die Kriminalpolizei gelangten, 
und in denen er nicht nur angab, den Mörder 
zu kennen, ſondern auch verſchiedene Einzel⸗ 
heiten ſchilderte, die nur dem Mörder bekannt 
ſein konnten. 

* Hundemeute und militäri⸗ 
ſches Intereſſe. Der Magiſtrat zu Stolp 
hatte die Offiziere des Huſarenregiments „Fürſt 
Blücher“ für 15 zu ihrer Parforcemeute ge⸗ 
hörige Hunde zu einer Steuer von insgeſammt 
180 Mk. herangezogen. Nach fruchtloſem Ein⸗ 
ſpruch forderten die Offiziere mit der Klage die 
Freiſtellung von der Hundeſteuer. Zur Begrün⸗ 
dung bes Antrages wurde ausgeführt: Die Meute 
werde auf höhere Anordnung zur Ausbildung 
von Offizieren und Unteroffizieren für das Reiten 
im Gelände gehalten und ſei dazu unentbehrlich. 
Der Bezirksausſchuß zu Köslin erkannte auch 
nach dem Klageantrage des Offizierkotps. Auf 
die vorn Magiſtrat eingelegte Reviſion hob das 
Oberverwaltungsgericht die Vorentſcheidung auf 
und wies die Klage ab. In der Begründung 
des Urtheils hob das Oberverwaltungsgericht 
hervor, daß nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
von der Entrichtung der Steuer nur die Beſitzer 
ſolcher Hunde frei ſeien, die zur Bewachung oder 
zum Gewerbebetrieb unentbehrlich ſind. Hierzu 
ſollen lediglich ſolche Hunde gerechnet werden, die 
auf einzeln gelegenen Gehöften gehalten werden, 
oder als Ziehhunde oder zur Bewachung von 
Waarenvorräthen unumgänglich nothwendig ſind. 

* Mit einer Verluſtliſte von 545 
Perſonen ſtellt ſich der Untergang, der 
„Bourgogne“ als eines der ſchwerſten Schiffs⸗ 
unglücke der Uitzten Jahre dar. Bei dem 
Untergange des derſelben Geſellſchaft gehörenden 
Dampfecs „Ville du Habre“ im Jahre 1873 
verloren 230 Menſchen ihr Leben. Die „Com⸗ 
pagnie Generale Transatlantique“ hat ſeit den 
letzten 50 Jahren ſieben Schiffe verloren. 
Als der Dampfer „Elbe“ des Norddeutſchen 
Lloyd in der Nacht des 28 Februar 1895 im 
Kanal nach einem Zuſammenſtoße mit dem 
engliſchen Dampfer „Erathie“ unterging, ver⸗ 
loren 300 Menſchen ihr Leben, und mit „Salier“ 
gingen im Jahre 1896 214 Reiſende und 65 
Mann der Beſatzung zu Grunde. Im Jahre 
1875 gingen mit dem Dampfer „Schiller“ der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie 324 und 1883 mit 
der Cimbria“ nach dem Zuſammenſtoß mit 
dem engliſchen Dampfer „Sultan“ 454 
Menſcher leben verloren. Im Jahre 1893 
kamen beim Untergange des engliſchen Kriege⸗ 


iksman. 


| Adolf Kapischke, Diterode Oſtpr. 
Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten. Wasserleitungen. 
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ſchiffes „Viktoria“ 422 und 1895 beim Unter⸗ 
un der „Reina Regente“ 435 Perſonen ume 
eben. 


Das Hochwaſſer der Harzflüſſe, 
das Infolge des anhaltenden Regens am Sonn⸗ 
tag und Montag in der Harzniederung und im 
Braunſchweigiſchen verheerend gehauſt, hat ſich 
jetzt wieder verlaufen. In Zellerfeld ſollen bei 
den Rettungswerken mehrere Perſonen den Tod 
gefunden haben. In Seeſen ſollen beim Einſturz 
einer Brücke zwölf Menſchen in die Fluthen ge⸗ 
Rürzt und die Mehrzahl ertrunken fein. Auch 
in Ohrum ſind einige Perſonen ertrunken. Hart 
betroffen wurden die Städte Hildesheim, Braun⸗ 
ſchweig und Wolfenbüttel. Die ganze Niederung 
bis Vienenburg glich einem See. Der Schaden, 
den Landwirthſchaft und Gärtnereien erlitten 
haben, iſt ungemein hoch. 


Auf dem Schützenplatz in 
Potsdam kam am Sonntag folgende komi⸗ 
ſche Szene vor. Bei einem der dort ſtehenden 
Ausrufer hatte eine Frau vom Lande für 1 
Mark 50 Pf. einen Regenſchirm erſtanden. Sie 
triefte bei dem anhaltenden Regenwetter förmlich 
vor Näſſe, und es lag daher nahe, daß die Frau 
den Regenſchirm ſofort in Benutzung nehmen 
würde. Aber dies geſchah nicht, ſie klemmte 
vielmehr den Schirm unter den Arm und ging 
davon, um gleich darauf wieder umzukehren 
und an den Verkäufer folgende Worte zu 
richten: „Ach ſchenken Sie mir doch eenen 
Bogen Papier, damit mein neuer Regenſchirm 
nich naß wird.“ Tableau! 


* Der Mörder der Anna Szimon, 
der Rittmeiſter Boitſchew, einſtiger Günſtlina 
und Vertrauter des Fürſten Ferdinand, und ſein 
Mordgehilfe, der ehemalige Polizeipräfett 
Novelic, wurden am Mittwoch früh im Hofe 
des Gefängniſſes zu Philippopel durch den 
Strang hingerichtet. 


Neneſte Nachrichten. 
Elbing, 13. Juli. Bei Verfolgung zweier 
Excedenten wurde heute der Poliziſt Daut von 
dieſen überfallen. Die beiden Männer entriſſen 
ihm Säbel und Revolver und haben ihn mit 
ſeinem eigenen Säbel fo bedenklich zugerichtet, 
daß er in das Krankenhaus überführt werden 


mußte. Später wurden die beiden Excedenten 
verhaftet. 
Inowrazlaw, 13. Juli. Der erſte 


Kaſſirer der Grabski'ſchen Dampfmühle, Paulus, 
iſt nach Unterſchlagung von 30 000 M. geflüchtet. 

Berlin, 14. Juli. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ glaubt, daß kein Anlaß für unſere Re⸗ 
gierung vorliegt, ihre bekannte Haltung in der 
Dreyfue⸗Angel⸗genheit zu ändern. Deutſchland 
belrachte die Sache als eine rein innere Ange 
legenheit Frankreichs, die es böchſtens auf 
dieſelde Weiſe verfolge, wie jede andere 
intereſſante Kriminalaffäre. 


Paris, 13. Juli. Oderſt Picquart 
iſt heute Abend, als er das Zimmer des Unter⸗ 
ſuchungsrichters verlaſſen wollte, verhaftet 
worden. — Das „XIX. Siecle“ eröffnet eine 
Subſkription behufs Affichirung der Briefe des 
Oberſten Picquart an den Miniſterpräſidenten 
Briſſon und des Maitre Demange an den Juſtiz⸗ 
miniſter Sarrien. 

Madrid, 13. Juli. Beim Verlaſſen des 
Miniſterrathes erklärte der Kriegsminiſter, keine 
amtliche Depeſche beſtätige die Kapitulation 
Santiagos. Der Marineminiſter beſtätigt, daß 
ſich das Geſchwader Warfons auf dem Wege 
nach Spanien befinde und fügt hinzu, das Ge⸗ 
ſchwader Camaras werde ſicher geborgen fein. 

Madrid, 14 Juli. Die Regierung eı- 
hielt voch keinerlei Nachrichten von der Kapitu 
lation Santiagos. Nach den letzten Mit⸗ 
theilungen leiſten die Belagerten heldenmüthigen 
Widerſtand. 


Waſhington, 13. Juli. Wie verlautet, 
ſprach ſich der heutige Kabineterath zu Gunſten 
des Planes aus, die Einnahme von Santiago 
im Sturm um jeden Preis zu erringen, als⸗ 
dann Truppen auf den Höhen zu ftationiren 
und die Stadt mit gegen das Fieber Immunen 
zu belegen. 

Newyork, 13. Juli. Der „Commerc. 
Advert.“ meldet aus Waſhington: Es ſeien 
bereits hundert Fälle von gelbem Fieber in den 
amerikaniſchen Reihen feſtgeſtellt. 


* 


Weberei und Verſand⸗Geſchäft, 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten oder 
geſtrickten Abfällen N g 
unverwüſtliche und echtfarbige Damen- und 
Herreukleiderſtoffe, ſowie Portieren 
und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. 
Annahme und Muſterlager in Thorn bei Herrn A. Böhm, Brückenstr. 32. 


Beſte Referenzen. 
r Hausfrauen nn 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Th., Nr. 45, 


Hongkong, 13. Juli. Nach Briefen aus 
Cavite, datirt vom 9. Juli, iſt m: den ameri⸗ 
kanischen Truppen die Dyfienterie ausgebrochen. 
EA me EEE Er TR a a a a re 

Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 14 Juli. Fonds: ſtill. I 13. Juli 
Ruffiſche Banknoten 216,10 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,95 
Oeſterr. Banknoten 169,90 189,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. 96,20 96,29 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,7 102,70 
Preuß. Konſols 3 ½ pCt. abg. 102,60 102,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 95,20 95,25 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,50 102,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. 91,30 91,00 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,75 99,89 
Poſener Pfandbriefe 31/, pCt. 99,70 9,75 
2 „ 14 t. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 101,40 101,00 
Türk. Anl. C. 26.75 26,55 
Italien. Rente 4 pt. 95,00 93,00 
Aumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,50 93,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,75 198,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 179,25 178,70 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. 99,25 99,25 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 90 0 


Spiritus: Loko m. 70 M. St. 
Spiritus Depeſche. 
d. Portatius u. Grothe Königsberg, 14. Juli. 

Loco cont. 70er 55,00 Bf., 54,00 Sd. —— bez. 

uli so, 88,00 „ , 
Auguſt RR; 54,00 „ 53,00 „ 
Städtiſcher Viehmarkt. 

Thorn, 14. Juli. 

Aufgetrieben waren 281 Schweine, darunter zwei 
fette; fette wurden mit 39 M. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt 

Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
vom 13. Juli. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
— 1 1 an 1 2 150 per Tonne ſoge⸗ 
nan orei⸗Proviſton uſancem vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. ; 

Roggen: inländiſch grobkörnig 726 Gr. 162 M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr 
Kleie: per 50 Kilogr. Roggen - 4,50 M. 


Städtiſcher Schlacht ⸗ Viehmarkt. 
Berlin, 13. Juli. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ſtanden: 295 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Ochſen: 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 50 —52 M., 
gering genährte jeden Alters 43-49 M.; Bullen: 
gering genährte 45—48 M.; Färſen und Kühe: 
mäßig genährte Kühe und Färſen 46—49 M., gering 
genährte Kühe und Färſen 23—45 M.; 2289 Kälber: 
feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und befte Saugkälber 
62—65 M., mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 56 bis 
60 M., geringe Saugkälber 49—54 M., ältere gering 
genährte (Freſſer) 40—48 M.; 1354 Schafe: Maft- 
lämmer und jüngere Maſthammel 61—63 M, ältere 
Maſthammel 56-59 M., mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) 52—55 M.; 8367 Schweine: voll⸗ 
fleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 
im Alter dis zu 1’/, Jahren 57—58 M. fleiſchige 56 
m 5 4 gering entwickelte 54—55 M.; Sauen 


EN UL Den EEC A TE 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademie, 


a Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. 


Neuer Erfolg: Prämiirt mit der gol- 


denen Medaille in 

Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte, älteſte, beſuchteſte und 
einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark au beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren ⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellen vermittelung koſten⸗ 
los. Proſpekte gratis. Die Direktion. 


—— — — —— — 
—- Im Ausverkauf reduzirte — 

Stoffe Mtr. Waschstoff 2. Kleid f. M. 1.56 Pf. 
Br 


6 „ solid, Sommerstoff 


Muster versenden in einzelnen Metern franco ins 
auf Verlangen Haus 
ranco int Haun | Oettinger & Co., Frankfurt a, M. 
Versandthaus. 
Separat- 
Abtheilung Stoff zum ganzen Anzug M.3.75 


fur Herren-ICheviot „ 
stoffe 


Modebilder grat. „ „ 5.8 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsberg, Kneiph. 
Zangg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angeſteklten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auſtralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


Erſte Hamburger Fabrik 


Gardinenſpannerei, Jeinwäſcherei, 
verbunden mit 


Neu- und Glanzplätterei. 


geb. Palm. 
Brückenſtraße 18, parterre. 


Schweyer's Kitt 


kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit ſämmtlich⸗ 
zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 u. 50 Pf. 
in Thorn bei Raphael Wolff. 
[3 Zimmer, Küche, Zubehör vom 1. 


tt. 
zu vermiethen Thurmſtr. 8. 290 Mk. 


‘ 


1 


was hiermit tiefbeträbt anzeigen 
Thorn, den 14. Juli 1898. 


altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachdem durch Juſtizminiſterial⸗Er⸗ 
laß vom 26. Juni 1898 die durch 
das Amtsgericht Thorn in Schönsee 
abzubaltenden Gerichtstage vom 1. Juli 
d. Is. ab um jährlich drei mit zwei⸗ 
tägiger Dauer vermehrt worden ſind, 
werden die für die Zeit vom 1. Auguſt 
bis zum Ende des Jahres 1898 im 
Hauſe des Kaufmanns Josef Przyby- 
szewski in Schönsee abzuhaltenden 
Gerichtstage unter Aufhebung der 
unterm 3. Dezember 1897 bekannt 
gegebenen Gerichtstage, wie folgt be 
ſtimmt: 
Auauſt 
September 
Oktober 
Oktober 
November 
November 
, Dezember 

19. 20. 21. Dezember. 

Thorn, den 9. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z. zu 5% aus. 
Thorn, den 13. Juli 1898. 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Verreiſt 


auf 4 Wochen 
Dr. Wentscher. 


Zahnarzt Daviti 


verreiſt auf 4 Wochen. 


19. 
6. % 7 


Zähntechniſches Atelier.“ 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gonvernement. 


H. Schneider. 
Für Rettung von Trunk speht 


ki: Anweiſung nach 22=jäbriger 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung. 1 Briefen find 50 Pfg. 
in Briefnarten beizufügen, Man adreſſire: 
„Privat-Anstalt Villa Christina bei Säckingen 
Baden.“ 

Zur Ausführung ſämmtl. Reparaturen 
an Waffen und Fahrrädern 
empfiehlt ſich 
Görnemann, Büchſenmacher, 
Familienhaus am Kulmertbor. 


Großer Getreideſpeicher 


von 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell, iſt 
von ſof od. ſpäter zu verm. Baderſtr. 28. 


Standesamt Mocker. 
Vom 7. bis einſchl. 13. Juli 1898 find 
gemeldet: 

a. als gehoren: 

1. Sohn dem Schmied Johann Knodel. 
2. Sohn dem Arbeiter Auton Obodzinski. 
3. Sohn dem Arbeiter Franz Gurzinski. 
4. Tochter dem Arbeiter Theophil Wis⸗ 
niewski. 5. Tochter dem Arbeiter Johann 
Lewandowski. 6. Tochter dem Eigenthümer 
Adolf Hentſch⸗Schörwalde. 7. Tochter dem 
Kaufmann Aaron Klein » Col, Weißhof. 
8. Sohn dem Arbeiter Franz Buzikowski⸗ 
Col. Weißhof. 9. Sohn dem Arbeiter Franz 
Kowalski. 10. Sohn dem Heizer Carl 
Wunſch. 11. Tochter dem Grenzaufſeher 
Wilhelm Albrecht. 12. Tochter dem Schuh: 
macher Caſimir Starcaynsli. 13. Tochter 
dem Arbeiter Wilhelm Böhmfeld. 14. Tochter 

dem Sergeant Friedrich Schwinkowski. 
b. als geſtorben: 

1. Martha Dondalski, 6 M. 2. Georg 
Koliwer, 10 M. 3. Emil Zabel, 3 W. 
4. Helene Nitz, 3 J. 5. Walter Zikall, 1 J. 


Vorwiſſen, 


6. Leokadia Wittkowski, 1 J. 7. Töpfer 
Julius Mieskowski, 50 J. 8. Anna 
Döring, 2 M. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Carl Kremir⸗Inſterburg und 
Leonore Beszezynski 2. Arbeiter Stanis⸗ 
laus Kuffel und Eliſabeth Chmielewski. 
3. Arbeiter Roman Kaczynski und Cäcilie 
Pietrowski 4. Schmied Joſeph Sobodzynski 
und Stanislawa v. Maluski. 5. Maurer 
Paul Rzyski⸗Thorn und Antonie Zielinski. 
6. Weichenſteller Robert Ranufe-Hopfengarten 
und Margarethe Stacharowski. 


Heute Mittag ſtarb nach ſchwerem Leiden in ihrem 90. Lebensjahre 
unſere innigſt geliebte, teure Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante 
die verwittwete Frau Polizei ⸗ Sekretär 


Wilhelmine Wallesch, 


Die Beerdigung findet Sonntag früh 9 Uhr von der Leichenhalle des 


Danzig. — Hotel Berliner Hof. 
Vorzügliches vornehmes Familien 
Zimmer 2 Ml. Rebert W 


Atelier für Promenaden⸗, Sporl⸗ und eie 
Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 

F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


„Soolbad Inowrazlaw.“ 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool- und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt 
wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, 
Skrophuloſe, Jues, Neuralgien u. j. w. Eine Kurtaxe wird nicht erhoben. Dauer ber 
Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


Die städtische Soolbad-Verwaltung. 


Die Hinterbliebenen. 


Vollständiger Ausverkauf 


meines vor kurzem eingerichteten 


Manufakturwaaren-£agers 


wegen 


Tergrösserung us Herren Uarderoben u. Maass-heschäfts, 


Sämmtliche Manufakturwaaren 


werden, um ſchnellſtens zu räumen, zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft und 
bietet ſich ſomit die günſtige Gelegenheit zum Erwerb friſcher Waare 
zu ſtaunend billigem Preiſe. 


M. Suchowolski, 


26. Seglerſtraße 26. 
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Reraratur-Workstall 


für 
Fahrräder 


und 


Nähmaschinen. 


_ Emaillirung 
und Vernickelung. > 
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Ei d i 
ur * l 2 N | Baltonwohnung, 1. Eig. 2 95 b. e 95 Boden · 
In m mer, t un ubehör 0 ne m i 
4 ma ändehalber fofort 1 —4 1. Oktober zu r bon ſofort ober flohen ur. 


auch ſolcke, die ſchon genährt hat, ſuch t vermiethen Strobandftzahe 16, 1 Tr. 
ſofort Engler, Baderſtraße 1. - — — IRRE 
—... — — 1 ordentlicher Laufburſche 3 Zimmer, Küche u. Zubehör für 255 Mk. 
1 möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14.1 pon ſofort geſucht. J. Strellmauer. Ii vermietben Strobandſtraſe Nr. 22. 


Druck und Verlag der Buchdruckeret der Thorner Ondeuiſchen Zeitung, Gef. m. d. H., Thorn. 


Brauerſtraßße 1, Ecke Jacobſtraßſe. 


fie. 


Victoria - Theater, 


Freitag, den 15. Juli 1898; 


Erstes Gastspiel des Heldentenor 
Stolzenberg 


vom Hoftheater Mannheim. 


m Keine erhöhten Preije. ug 
Der Troubadour. 


Manrico Herr Stolzenberg. 


Er ABER EN 
M. ⸗G.⸗V. Liederfreunde. 
Heute Freitag: 
Uebungsſtunde. 


Vollzählig und pünktlich. 


Zu dem am Sonnabend, den 16, 
d. Mts. ſtattfindenden 


patriotischen Unterhaltungs - Abend 


mit nachfolgendem Familien ⸗Kränzchen 

zum Beten des Kaifer Wilbelm Benzunlg 

ladet ein Wisniewski, 
Mellienſtraße 66. 


Anfarg 8 Uhr. 


Dampfer „Emma“, fährt Freitag 


3 Uhr vom Prahm „Arthur“ nach 


Joolbad „Czernewitz“. 


Reue fetttriefende 


Caſtlebah Matjes⸗ Heringe 


y empfing und empfiehlt 
Friedr. Templin, 
Bromb. Vorſtadt. 


Neu! 
” 
Waſch⸗ und Plättanſtalt. 
Gardinenſpaunerei. 
Auf Wunsch auch Monatswäsche; 
prompte und ſaubere Bedienung wird zuge⸗ 
ſichert. Bitte um gefällige Aufträge. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
Frau Kostakowski, Mocker, Amtsſtr. 5, 
Eingang auch Thornerſtraße 8, Hof. 


— TE ET EEE 
Mehrere Hausdiener und Kutſcher 

erhalten ſof. Stellung bei hohem Gehalt 
durch St. Lewandowski, Agent, Heiligegeiftllr. 17, 
„.! ͤ v Bianca 


2. Etage 


6 Zimmer mit Badeeinrichtung und allem 

Zubehör, Brückenſtraße 20 vom Oktober er. 

zu vermiethen. 

A. Kirmes, Gerberſtraße. 
— — 


ER ET ET en 
n 
Das lästige Mines 
ſchwerer Porzellan - de 
auf Sandparthien wird ft 
mieden durch den Gebrauch 
von Papptellern. 
Dieſelben ſind federleicht, 
ſauber aus weißer Pappe 
geſtanzt. Stets in paffen- 
der Größe vorräthig. 
Ferner: Papierbecher. 


Papierservietten. 
Butterbrodpapiere. 


Justus Wallis, 
Papiergesthäft, 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann s Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co. inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 


alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


— ———— — — 
1 große Wohnung, 1. Etage zu 
1. Oktober zu vermiethen. 


Seglerſtraße 22. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


Aufforderung! 


Derjenige, welcher Weinen 
ſchwarzen Neufoundländer, hörend 
auf den Namen „Ajax“, von einem 


z gewiſſen Eduard Brueske gekauft 
18 hat, wird erſucht mir hierüber 
Nachricht zu geben, falls ich gerichtliche 
Wege einſchlagen werde. (Hundemarke Nr.! 69). 
Zu melden in der Expedition dieſ. Ztg. 


Ak. 30 Belohnung! 


Demjenigen, welcher mir die Perſon, die 
meinen Jagdhund „Nimrod“, ſchwarz und 
weiß gefleckt, entwendet hat, ſo namhaft 
macht, daß ich dieſelbe gerichtlich belangen 
kann. Näheres Brückenſtraſſe 30. 


ür Börſen⸗ und Handelsderſchte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


e 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitun 


Freitag, den 15. Juli 1898. 


Kaiſer Friedrich und Mart Aurel. 


Von jeher iſt es ein verlockendes Thema 
geweſen, Alterthum und Neuzeit, beſonders her⸗ 
vorragende Perſönlichkeiten aus beiden Epochen, 
in Vergleich zu ziehen, und in der That fördern 
derartige Parallelunterſuchungen das Verſtänd⸗ 
niß nach beiden Seiten hin nicht wenig. 

Einen gleichen Zweck verfolgt eine inter⸗ 
eſſante Schrift von Friedrich Crönert, die ſo⸗ 
eben unter obigem Titel bei Otto Hendel in 
Halle erſchienen ift, *) 

Als der berühmte Londoner Prediger Hugh 
Price Hughes am Sonntag den 17. Juni 1888 
in James Hall ſeine Gedächtnißrede auf Kaiſer 
Friedrich III. hielt, ſchloß er mit den Worten: 
„Ich ſchließe unſere Betrachtung mit der Be⸗ 
merkung, daß mich Kaiſer Friedrich III. in 
vieler Hinſicht an den kaiſerlichen Weiſen, den 
Reinſten der Menſchen, an Marcus Aurelius 
erinnert.“ Dieſen Vergleich verfolgt im einzelnen 
der Verfaſſer des dem Andenken des edlen Kaiſers 
Friedrich gewidmeten Buches, und nach einem 
Hinweis auf Friedrichs des Großen Beziehungen 
zu Marc Aurel und nach Anfüh rung der 
wichtigſten Ausſprüche Epilteis und der charakte⸗ 
riſtiſchſten Stellen aus Marc Aurels Selbſtbe⸗ 
trachtungen, gruppirt er ſeinen Stoff angemeſſen 
unter die ſechs Kapitel: Dankbarkeit als Er⸗ 
zieherin; der Liebe Luſt und Leid; Krieg und 
Antheil; Harren und Herrſchaft; Heide und 
Chriſt; Sociales. 


Diaas anziehend geſchriebene Buch iſt ſauber 
ausgeſtattet und außerdem durch die Bildniſſe 


Kaiſer Friedrichs und Marc Aurels geziert. 
Eine Probe daraus wirb unſeren Leſern nicht 
unerwünſcht ſein. 

Kaiſer Wilhelms II. Plan, Paläſtina zu 
beſuchen, giebt dem Verfaſſer Veranlaſſung, auch 
Friedrichs III. morgenländiſcher Reiſe im Jahre 
1869 Erwähnung zu ihun und dabei auf deſſen 
Anſichten über die Judenfrage wie über Religion 
im allgemeinen näher einzugehen. 

Aus dem Kapitel „Heide und Chriſt“: 
.. der Kronprinz im deutſchen Gottes dienſte, 
nachdem er zuvor in der Sakriſtei der engliſchen 
Kirche das hl. Abendmahl genommen, der Prinz 
ohne alle Begleitung bei Sonnenuntergang ganz 
ſtill für ſich auf dem Oelberge, verſunken in den 
Anblick der hochgebauten, herrlichen Stadt, durch⸗ 
ſchauert von der Größe des Erlöſungswerkes, 
und in dieſer Stunde höchſter Weihe frommen 
Betrachtungen, einer Andacht ohne Worte hin⸗ 
gegeben, von der er in ſeinen Reiſeaufzeichnungen, 
dem vom chriſtlichen Geiſte getragenen „Tage⸗ 
buche meiner Reiſe nach dem Morgenlande 1869“, 
eingeſteht, daß er ſie, ſo lang er lebe, nicht 
vergeſſen werde, — genug, es iſt doch die 
Wallfahrt ſeines Lebens geweſen. Kein 
romantischer K euzjug, und dennoch auch wieder 
eine Vorbereitung darauf, nach neuen Sieges⸗ 
thaten, an Ehren aber auch an Entſagung über⸗ 
reich, nach langem Harren auf die Krone, die 
ihm winkte, in chriſtlicher Ergebung das ſchwere 
Kreuz zu tragen, das ihm der Herr geſchickt. 

Auch Marc Aurel hat den Boden Paläſtinas 
betreten. Es war zur Zeit der Empörung des 
Avidius Caſſius, an welcher die Juden lheil⸗ 
genommen zu haben ſcheinen. Alle ihre 
Hoffnung hatte ja Hadrian mit einem Schlage 
vernichten wollen, indem er aus Jeruſalem, 
das durch Titus mit dem herrlichen Tempel in 
Trümmer lm eine Anſiedlung alter Sol- 
daten machte, die den Namen Aelia Capitolina 
erhielt. So ward ſelbſt der Name der heiligen 
Stadt vertilgt, ihr Beſuch den Juden im all⸗ 
gemeinen bei Todesſtrafe verbolen und nur ein⸗ 
mal im Jahre geſtattet. An der Stätte des 
Jehovahtempels flanden heidniſche Altäre. Der 
Aufſtand war bereits niedergeworfen und der 
Kaiſer auf dem Wege nach Aegypten, ſeine 
treuen Heerführer und Legionen zu begrüßen, 
Und obwohl dieſer Aufenthalt nur kurz gedauert 
haben kann und jedenfalls die einzige Berührung 
Marc Aurels mit dem Lande Israel geweſen 
ift, hat man doch verſucht, ihn als einen ganz 
beſonderen Freund des jüdiſchen Volks darzu⸗ 
ſtellen, ein Schickſal, dem bekanntlich Kaiſer 
Friedrich noch viel weniger entgangen iſt. 

Daß ſich Kaiſer Friedrich über die juden⸗ 


feindliche Bewegung in Deutſchland ſehr ſcharf 


und ſtrafend ausgeſprochen, iſt bekannt, und 
wir dürfen mit ſeiner Mutter wohl annehmen, 
daß dies in lebhafter Erinnerung an mütterliche 
Lehren der Jugendzeit geſchehen, die Herders 


) Kaiſer Friedrich und Marc Aurel, eine Ver⸗ 
Kai von Friedrich Crönert. Mit einem Bilde 
Kaiſer Friedrichs und Mare Aurels. Gr. Oktav, eleg. 
geh. 2 Mark. 


Green 


Beilage zu No. 163 


der 


N. 


Schriften entſprechen. „Wenn aber die Juden 
aus dieſen Vorgängen manchen guten Wink be⸗ 
kommen hätten, dann ſolle ſich ihr Bedauern 
über den Lärm verringern,“ meinte doch auch 
die Kaiſerin Augufta im Sinne aller Einſichtigen 
und Unbefangene». Nicht anders dachte ihr 
einziger Sohn. Die Juden um ihrer Ab⸗ 
ſtammung und Eigenthümlichkeiten, gar um 
ihres Glaubens willen zu verachten, den Troſt, 
den fie haben, ihnen zu mißgönnen, dünkte ihm 
ein Zeichen niederer Geſinnung und vor allem 
durch und durch urnchriſtlich, und niemand be⸗ 
dauerte mehr als er, daß auch Geiſtliche darin 
der Leidenſchaft einer oft vielmehr ſcheelſüchtigen 
als kirchlichen Menge dienten, ja aufreizend 
thätig wurden. 

In neueſter Zeit dagegen gehen gerade von 
chriſtlicher Seite ungünſtige Urtheile über Marc 
Aurel aus. Als wenn er ſich inzwiſchen mit 
den Theologen oder wenigſtens mit den Lehrern 
der Kirchengeſchichte überworſen hätte, wird 
reuerdings ſogar behauptet, ſeire Regierung ſei 
chriſtenfeindlicher geweſen als irgend einer ſeiner 
Vorgänger, man dürfte von feinen menſchlichen 
Eigenſchaften in dieſem Betracht ſo wenig ale 
möglich reden; übrigens geſchehe ihm kein Unrecht, 
wenn man ihn auch ſelbſtgerecht, ehrge'z g, um 
Volksaunſt buhlend und neben vielem Angelernten 
recht wenig Natürlichkeit an ihm finde. Freilich, 
jener oft ſprudelnden, aber auch wieder ſtillver— 
gnügten Natürlichkeit Katier Friedrichs läßt ſich 
der griechiſch gebildete Römer nicht an die Seite 
ſtellen, und wir haben bereits angedeutet, daß 
Marcus kein Urbild, vielmehr nur eine überaus 
gewiſſenhafte Nachahmung ſelbſtgewählter Vor⸗ 
dilder darſtellt. Kein führender Geiſt, aber auch 
ebenſowenig ein böſer Chriſtenfeind, und wer den 
Zwieſpalt oder das Tragiſche in feirem Ver⸗ 
hältniß zu den Anhängern des ihm unbekannten 
Cöriſtengottes leugnet, thut ihm unrecht. 

Dies könnte nun wieder an die wechſelſeltige 
Abneigung zwiſchen Kaiſer Friedrich und eng⸗ 
herzigen Vertrelern der evangeliſchen Geiſilſchleit 
erinnern, über die er ſich wiederholt und ſogar 
als Sohn und Vater ſchwer zu beklagen gehabt 
hat, allerdings nicht, ohne dann in angeborener 
Grabbeit auch feinem Urtheile ein gewiſſes Maß 
von Schärfe beizumiſchen. Sie liebten ihn nun 
einmal nicht, ſeine große Verehrung für Albert 
den Prinzgemahl, von deſſen Haufe her Zſchokkes 
verpönte Stunden der Andacht im kronprirzlichen 
noch immer gern geleſen wurden. Man wußte 
ja auch, daß er, aller Herrſchſucht, in Talar, 
Soutane oder Kutte Feind, die vollkommenſte 
Trennung von Staat und Kirche empfahl und 
ſich gegen jeden Gebrauch ſtaatlicher Machtmittel 
kehrte, wenn die Gewiſſenefreiheit der Staats⸗ 
bürger auch nur entfernt davon berüh t wurde; 


dazu ſeine ausgeip.ochere Vorliebe für kurzen 


Gott sdienſt, der ſalbungevolle Worte ſelten, in 
beliebter Dehnung und Häufung erſt recht nicht 
gefielen. Dann die Beziehungen zum Proteſtanten⸗ 
verein, und namentlich N 
Brief an Blunlſchli, welcher warme Anerkennung 
der auf Hebung des praktiſchen Chriſten⸗ 
thums gerichteten Beſtrebungen deſſelben 
enthält. Seine Stellung im angeblichen 
Kulturkampfe, die bei allem Mitleid mit unver⸗ 
ſchuldet geordneter Seelſorge entbehrenden Katho⸗ 
liken ein Nachgeben des Staates vollkommen 
ausſchloß, und jo manche einzelne vom Freimuth 
eingegebene Aeußerung über Machenſchaften in 
der Nähe des Thrones, deren Einfluß ſich immer 
deutlicher ſogar gegen ihn, den Thronfolger, 
und ſelbſt in Nebenfcagen zu behaupten verſtand, 
und anderes mehr haben Friedrich in jenen 
Kıeifen, deren Einfluß im Greiſenalter Wil⸗ 
helms I. noch flieg, Widerſtand und Gegnerſchaft 
reichlich eingetragen, ihm, der den Mißbrauch 
heiliger Dinge zu unheiligen Zwecken durch⸗ 
ſchaute und ſeinem Abſcheu auch bittere Worte 
lieh. 


b 


die Dame mit den Todtenlopf, 


Hiſtoriſcher Roman von E. H. v. Dedenroth. 
18.) (Fortſetzung.) 

Damit erhob ſich der Graf, Georg mußte 
es aufgeben, weiter zu forſchen. Felix nahm 
Abſchied. „Wir thun beſſer,“ fagie er, „das 
Haus nicht zuſammen zu verlaſſen. Es wäre 
möglich, daß Du doch durch mich kompromittirt 
würdeſt. Lebe wohl. Auf Wiederſehen in einer 
beſſeren Zeit.“ 

Es war ein kalter Händedruck, mit dem ſich 
die Freunde trennten, aber Georg mochte Felix 
nicht zurückhalten, er fühlte, daß es ſo beſſer 
ſei, ihre Wege gingen ja doch auseinander. 


en viel bemerkter 


Georg verließ das Kabinet einige Minuten 
ſpäter als Felix, er befand ſich in unbeſchreib⸗ 
licher Verſtimmung, es lag wie der Druck einer 
böſen Ahnung auf ihm, daß dieſe Begegnung 
für ihn verhängnißvoll ſein könne. Die Ahnung 
ſollſe bald genug Nahrung erhalten. Um nicht 
Felix direkt zu folgen, der den Ausgang nach 
der Treppe gewählt, nahm er ſeinen Weg durch 
die Reſtaurations⸗Lokalitäten, in denen ſich noch 
Gäſte befanden. Sein erſter Blick fiel auf einen 
Tiſch, an welchem ein Herr bei einer Flaſche 
Rothwein ſaß, er konnte ſein Erſchrecken kaum 
verbergen — es war Sperber. War dieſer 
Spion der Polizei nur zufällig hier, oder war 
er ihm und Felix gefolgt? 

Es ſchien, als ſei das Letztere der Fall, is 
war Georg, als überraſche es Sperber, ihn allein 
zu ſehen. Der Spion begrüßte ihn, er wollte 
dankend vorüberſchreiten, aber Sperber trat auf 
ihn zu. 


feinen Argwohn beſtätigt und 


lieb, die Frage beantworten zu 
können, um Sperbers etwaigen Verdacht, daß 
er Geheimniſſe t eibe, zu zerſtreuen. 

„Ich bin vor dem Souper fortgegangen, 
ich traf einen alten Bekannten,“ erwiderte er. 
„Wir haben ſchon hier bei Jagor eine Flaſche 
geleert, wundern Sie ſich alſo nicht, wenn ich 
nur mit einem Glaſe Beſcheid gebe.“ 


„Ah, ein alter Bekannter!“ ſagte Sperber. 
„Ja, das Angenehme hat Berlin, man trifft 
Leute, die man lange nicht geſehen, Jeder kommt 


einmal nach der Reſidenz.“ 
1 ſt es.“ 


1 
J e nh iſt ſchon nach Hauſe gegangen?“ 
„Ja, er fühlte ſich müde.“ 

Das Geſpräch ſtockte. „Sie haben das 
Glück gehabt, unſere ſchöne Reiſegefährtin wieder⸗ 


zuſehen,“ begann Sperber, das Thema wechſelnd, 


„Wer hätte geahnt, daß fie ein fo vornchmes 
Haus aufgeſucht, da ſie mit der ordinären Poſt 
fuhr.“ 

„Sie iſt wohl unbemittelt.“ 

„Die Gunſt der Prinzeſſin wird dieſen 
Mangel korrigiren. Ste willen es, daß einer 
unſerer Reiſegefährten ſich von ihr ſchon einen 
Korb geholt?“ 

Georg erröthete heftig. Obwohl es kaum 
glaublich erſchien, daß Sperber mit dieſen Worten 
auf ihn anſpiele und ihn nur ausforſchen wollte, 
ſetzte ihn dieſe Bemerkung in Verwirrung. 

Sperber lächelte, Georg hatte ſich verrathen. 
„Der jüdiſch ausſehende Herr,“ fuhr er fort, 
„der ſich im Wagen ſo ſchläfrig zeigte, hat ihr 
einen Antrag gemacht. Er iſt im Geſchäft des 
Bankſers M., er hat Geld, aber fie hat ihn 
tüchtig abfallen laſſen.“ 

Georg hatte ſich wieder geſammelt. „Da⸗ 
von wußte ich nichts,“ ſagte er. „Fräulein 
Dublinska ſcheint mir überhaupt eine Dame zu 
ſein, die es Keinem leicht macht, ſich ihr zu 
nähern.“ 

„Weil Keiner den richtigen Weg dazu wählt,“ 
entgegen Sperber. „Hätte Korus ſich bei mir 
Rath geholt, er hätte die Werbung unterlaſſen 
oder ſich wenigſtens einen ſanfteren Korb geholt. 
Die Dame iſt Polin, damit iſt Alles geſagt. 
Es glüht unter der Aſche, es iſt etwas im Werke, 
und wer eine ſo fanatiſche Polin, wie dieſe 
Dame, erobern will muß ſeine Haut für Polen 
zu Markte tragen.“ 

Geſtern noch hatte Georg über einen ſolchen 
Argwohn gelächelt, beute erfüllte ihn derſelbe 
mit Beſorgniß, der Spion ſchien gut unterrichtet. 

„Ich bin überzeugt,“ verſetzte er, „daß Sie 
ſich täuſchen oder doch zu weit gehen. Das 
Fräulein würde wohl Polen nicht verlaſſen und 
fh nicht einer unſerem Königshauſe fo nahe 
ſtehenden Familie angeſchloſſen haben, wenn ſie 


Beſtrebungen billigte, welche die preußiſche 
Politik und Regierung verdammt. 

Sperber lächelle geheimnißvoll. „Verehrter 
Herr,“ erwiderte er, „die Rabziwille find Polen 
und die Verbindungen mit unſerem Königshauſe 
ändern darin nichts. Einzelne Glieder derſelben 
unterwerfen ſich freilich der geſunden Vernunft, 
die ihnen ſagt, daß das Schickſal ihres Vater⸗ 
landes nur trauriger werden karn, wenn ein 
Aufſtand losbrechen ſollle, Andere aber bewegt 
ſchon der Ehrgeiz und die Eiferſucht auf die 
Czartoryski und andere Polen, welche nach der 
Krone trachten, hinter denſelben nicht zurückzu⸗ 
ſtehen. Sie wiſſen es vielleicht nicht, daß ſchon 
vor Kurzem eine Verſchwörung entdeckt wurde, 
man hat die Sache geheim gehalten und im 
Geheimen den Verſchworenen den Prozeß ge⸗ 
macht. Man hat in dieſer Verſchwörung nicht 
nur eine Nachwirkung der ſpaniſchen und italie⸗ 
niſchen Revolution geſehen, ſondern auch die 
Verbindung mit ruſſiſchen Verſchworenen ent⸗ 
deckt; der Geiſt des Aufruhrs ſpukt überall, 
und deshalb iſt die Polizei der Großmächte 
vereint in dem Eifer, die Unruheſtifter unſchädlich 
zu machen, wo man ſie findet, man dient damit 
dem Wohle der Völker, es iſt eine edle Aufgabe, 
der die Polizei ſich geweiht.“ 

Der Mann erſchien Georg weniger verächtlich, 
als er ſo ſprach; faßte er die Aufgabe der 
Polizei in dieſer Weiſe auf, dann ſchwand das 
Gehäſſige der Spionage, das ſcheinbar in Wider⸗ 
ſpruch mit dem Grundſatze Friedrich Wilhelm's 
III., „die Gemüther nicht zu reizen, ſondern 
zu kalmiren,“ ſtand. Wie ſollte man gefähr⸗ 


lichen Agitationen rechtzeitig begegnen, ehe ſie 


ſchädlich wirkten, wenn man nicht ſpionirte? 

Und Georg hatte den Beweis, daß Spionage, 
mochte das Handwerk noch ſo ekel ſein, nicht 
überflüſſig war, trat doch ein Freund von ihm 
in Berlin unter falſchem Namen auf und mußte 
er doch fürchten, daß derſelbe Olga zum Werk- 
zeuge verbotener Beſtrebungen zu machen ver⸗ 
ſuchte! Felix ahnte nicht, daß er beinahe Georg's 
Exiſtenz vernichtet, daß er die ſeines Schwagers 
gefährdet, ſollte er nun auch Olga's Zukunft 
gefährden? . 

„Ich habe leider keine Gelegenheit, mich 
dem Fräulein wieder zu nahen,“ ſagte er, „ſonſt 
würde ich fie warnen, obwohl fie mir eher Miß. 
trauen als Vertrauen zeigt. Hoffen wir, daß 
Sie ſich in ihr täuſchen, daß ihre Vernunft 
Verſuchungen zurückweiſt. Sie iſt ja auch eine 
Dame, Damen nehmen doch nicht ſo leicht an 
Verſchwörungen Theil.“ 

Ueber Sperber's Antlitz glitt ein trium⸗ 
phirendes Lächeln, als er entdeckte, daß Georg 
keine Hoffnungen habe. Die offene, dem Gefühl 
entquollene Erklärung ſchien ihn aber eher zu 
enttäuſchen als angenehm zu berühren. Er 
ſchaute Georg an, als zweifle er, daß derſelbe 
es ſo meine wie er ſpräche. „Das klingt ja 
faſt,“ ſagte er, „als ob Sie gar keine Sym⸗ 
pathien — ich meine natürlich harmloſe, erlaubte 
— für Polen hätten! Haben Sie nicht auch 
für das Ideal Völkerfreiheit geſchwärmt?“ 

Sperber hob bei dieſen Worten ſein Glas, 
es klang wie leiſer Vorwurf aus ſeinen Worten, 
es war, als wolle er mit Georg auf etwas an⸗ 
ſtoßen, was man denken, aber nicht ausſprechen 
durfte, er ſchien ſich den Anſchein geben zu 
wollen, als ſei auch ihm die Erinnerung an 
verblichene poetiſche Träume der Jugend 
ſchmerzlich und wehmüthig. . 

Hätte Georg nicht einen unbeſiegbaren Wider⸗ 
willen gegen dieſen Mann gehegt, der Einfluß 
der ſpäten Abendſtunde, des genoſſenen Weins 
hätten die Verſuchung vermehrt, ſich Erinnerungen 
hinzugeben, ſo aber genügte ein Blick auf Sperber, 
um ihn daran zu mahnen, daß er einen Spion 
der Polizei vor ſich habe, und den Eindruck zu 
verwiſchen, den Sperber's Erklärungen hervor⸗ 
gebracht. 

„Sie haben ſelbſt nachgewieſen, wie bedenklich 
ſolche Träume find,“ verſetzte er, „ich habe ge⸗ 
lernt, mit der Wirklichkeit zu rechnen, und das 
erinnert mich daran, daß ich morgen einen freien 
Kopf zur Arbeit haben muß. Entſchuldigen Sie 
daher, wenn ich aufbreche.“ 

Sperber zeigte die verbindlichſte Miene, aber 


er ſandte Georg, als dieſer ſich empfohlen, einen 


Blick giftigen Haſſes nach. „Ich werde Dich 
doch noch fangen,“ murmelte er, „bift Du auch 
glatt wie ein Aal.“ 

Am anderen Tage meldete er Herrn von 
Tſchoppe, daß der fremde Pole, der im Gaſt⸗ 
hofe „Zum Kronprinzen“ logirt habe, mit Kurir⸗ 
pferden nach Dresden abgereiſt fei, daß derselbe 
eine Stunde auf der Soirée des Prinzen Rad 
ziwill verweilt und ſich von dort am geſtrigen 
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Abend mit Herrn v. Trota zu Jagor 
habe, wo beide kurze Zeit in einem 


kabinct geplaudert hätten; er habe dafür geſorgt, 
daß man den Polen in Dresden beobachte. 


Der Rath nickte befriedigt. „Vor 


ſagte er, „Sie ſind eine Perle, Sperber, Ihnen 


entgeht nichte. Es ſcheint, daß Herr 
gefährlicher iſt, als wir dachten, von d 


erhält er Geld und mit polniſchen Emiſſären 
Aber wie kam der Pole auf den 
Ball des Fürfen? Man hat doch nicht bemerkt, 


konſpitirt er. 


daß er im Palais ſeine Karte abgegeb 


Mark. 
£00S 1 F I. O OS HEA 1 Mark sind in allen durch Placate 
kl 7? ' — — zn 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes 
Natural» Quartier find behufs Aus⸗ 
zahlung der Servis - Entjhädinuna in 
unſerem Servis⸗ und Einquartierungs⸗Amte 
(Rathhaus 1 Treppe) abzugeben. 

Thorn, den 4. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 
Ein Wohnhaus, Laden u. großer Hof- 
raum 2c., Stallungen, in beiter Geſchafts⸗ 


lage Mockers iſt Umſtände halber ſofort zu 
verkaufen. Zu erfr. Mocker, Lindenſtr. 14 


Bin Willens meinen 


bstgarien 

zu verpachten und lade Pachtluſtige ergebenſt 
ein. Demski. Wieſes Kämpe. 
Eine Geige 

zu verkaufen Wiczynski, Mauerſtraße 44 


In jedem 


besseren Geschäfte 
erhältlich. 


Vierunt empfehle Blouſen, Slouſen⸗ 
hemden, auch für Trauer, fertige Waſch⸗ 
kleider, Matinees für Damen. Nur 
preiswerth, wo ſie ſelbſt gearbeitet werden 
Gebrannte Tafftrüſchen. 

Ausverkauf von Kindergarderobe. 
L. Majunke. Altſtädt. Markt 20. 


Die Zieglerschule 


zu Tauban 
beginnt ihe 5. Schuljahr am 11. Oktbr. 
1898 Vormittags 9 Uhr. Programme 
verſenden wir auf Verlangen koſtenlos. 
Anmeldungen erbitten wir möglichſt bald. 


Der Magiſtrat. 


SE apeten- 


Versand. 
Grossartige Auswahl, 
Musterkarten franko. Preisan- 
gabe erwünscht. Vetrret. z. Ver- 
kauf nach Musterkarten gesucht. 

Höchste Provision. 
Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 
ehe man anderswo kauft, Muster von 


Val. Minge, Bromberg. 
FFC 


: Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preis verzeichniss france 


PF 
Nähmaſchinen! 
Bocharmige für 50 Mk. 

frei Haus, ‚Unterricht und Zjährige Garantle, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ningſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, 
zu den billigſten ve e N 
eiligegeift- 

S. Landsberger, babe 18. 


Theilzahlungen monatlich von 6,0 Mark an 
Reparaturen schueil, sauber und billig. 


Hohle Zähne 


erhält man bauernd im gutem brauchbaren 
Zuftande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſig 
Flaſchen für k Je 

dei: Anders & Co. 
Tulmerſtraße 1, 1 Etage und Laden 
zu vermiethen. A. Preuss. 
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Fernspr. Ne. 


sr Näshste Woche Ziehung | 


en Zahnkitt. 


begeben Sperber zuckte die Achſeln. „Wendt ent 
Separal⸗ deckte mir,“ antwortete er, „daß der Pole in | Pole ſei ein alter 


Balltoilette nach dem Palais gefahren. Ich ihn abſichtlich ni 


eilte dorthin und erfuhr von einem mir bekannten 


trefflich,“ ] Lakaien, daß er ein längeres Geſpräch mit bem | uns nicht.“ 
Fräulein Dublineka gehabt. Ich ſah ihn bald „Sehr gut. 
v. Trota] darauf mit Herrn v. Trota das Palais ver- auch?“ 


er Ruſſin] laſſen, Beide ſchienen ſehr vertraut mit einander. 
Ich folgte ihnen zu Jag or, ober fie hatten leider 
ein Kabinet gewählt, tefien anſtoßende Gemächer 
beſetzt waren, und fie trennten ſich früher, ale 


ich das erwartet. Herr v. Trota ſagte mir, 


iſt, er ſprach, als 


en?“ Herr v. 


complette 
0 ierspännige 
Equipage 


Haupt- 
trefler 


Mark 


Werth. 


10,000 


Seltene Gelegenheit für Wiederverkäufer. 


Die Reſtbeſtände des Hermann Gdembicki'ſchen Waaren-Lagers 


Culmerstrasse 
leunigſt ME geräumt werden, daher ſämmtliche Waaren zu 


staunend billigen Preisen. 
Hermann Treitel & Co., 


gerne 6 ſ ch 


Mein Haarkräuter⸗ 
fett (geſetzlich geſchutzt 
für Deutſches Reich und 


goldenen Medaillen 
prämiirt, welches ſich 
durch ſeine ſolide, ſichere Wirkung als kosmetiſches, amtlich analyfirtes, gerichtlich er⸗ 
laubtes, unſchädlichſtes Haarpflegemittel zur Erhaltung und Förderung des Nachwuchſes 
der Kopfhaare einen Weltruf erworben hat, was meine Tauſende von Dankſchreiben, 
auch amtliche, beweiſer, daher daſſelbe für jede Familie ein unentbehrliches Hausmittel, 
beſonders für Kinder und Damen mit ſchwachem Haar; dann beim Beginn kahl zu 
werden am Wirbel des Kopfes und Stirne von ſicherem Erfolg begleitet. Hundert⸗ 
tauſende verdanken demſelben die Erhaltung des Kopfhaares 
des Bartwuchſes hat es einzig daſtehende Erfolge erzielt. Preiſe: 
und die dazu gehörige, wiederholt prämtirte Kräuterſeife, 
beſonders für den Kopf und die Haare ſelbſt zu waſchen, 35 und 50 Pf M. Hollap, 
Stuttgart. Niederlage in Thorn bei Anders & Co., Drog., 
und Breiteſtraße 46. 


kl. 1 Mk., gr. 2 Mk. 


[m 


— 
ingenieur, Danz 


Langfuhr, Blumenstr. 5 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 
Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenſeitiakeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. EM 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraſte. 


* 
== Brief-Gouverts =- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse, 


.... —⅜ 
Drud uno Verlag der Buchdruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


als ich eine zufällige Begegnung veranlaßte, der 


keinen Argwohn zu erwecken, der Pole entgeht 


Alſo die Dublinska konſpirirt 


er XV. Grossen Jnowrazlawer 
ferner eine complette zweispännige Equipage, eine Jucker-Equipage, 


33 edle Reit- u. Wagenpferde u. 964 sonstige werthvolle Gewinne. 
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 


Berliner Parthiewaaren⸗Haus. | 


Oeſterreich⸗Ungarn), mit 
3 Diplomen und 2 


Auch zur Förderung 
auch zur Hautpflege und 
Altſtädt. Markt 16 


Freund von ihm, ich habe 
cht weiter ausgeſorſcht, um 


„Ich habe das län zſt geargwöhnt. Es 
ſcheint mir, daß Herr v. Trota ihr zu vorſichtig 


habe er ſich mit ihr entzweit, 


auch der Pole hat ſich wohl in ihm getäuſcht 
geſehen. 


Trota iſt ſehr klug und ſpielt 


Lehrmädchen 


3. ff. Antritt ſucht Louis Feldmann. 


Malergehilien 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Maler meiſter. 


Zwei Tiſchlergeſellen 


und ein Lehrling können ſofort eintreten 
bei J. Golaszewski. Jacobſtr. 9. 


Ein Tiſchlergeſelle 


und 2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten H. Mondry. 
Klempnergeſellen 
verlangt H. Patz. 


Schuhmacher ⸗ u. Schiller⸗ 
ſtraße⸗Ecke Nr. 13 nebſt 


Der Laden 


angrenzende Stube, zu jedemGGeſchäft pafjend, || 


iſt zu vermiethen. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu 

vermiethen im Neubau 

Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraſte. 
Ulmer & Kaun. 

Laden nebſt kleiner Wohnung zu der: 

mietſſen Frtedrichſtraße 6. R. Schultz. 


m e 
Kleine Wohnung, 2 Stuven u. Zubehör 
für 24. Mark zu bermiethen Friedrichſtr. 6. 


2. Etage Altſt. Markt 17 
verſetzungshalber v. jof. zu vermiethen. 
Geschw. Bayer. 
Seglerſtraße 6 
iſt die l. Etage von 1. Okt zu vermiethen. 
Wohnung 
4 Zimmer, 2. Etage, 450 Mk., vom 1. Ol 
tober ve he Mernhard Leiser. 
1 Wohnung and Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 6. 
2 kleine Wohnungen 
zu verm. A. Schröder, Coppernicusſtr. 41. 
Eine hereſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern, auch getheilt, iſt ſofort 
zu vermiethen. L. Sichtau, Mocker. 


3. Etage. 


4 Zimmer nebſt allem Zubehör per 
. Oftover zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtraße 20. 


Hochherrschaftliche onnun 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 
von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt, 
Ecke Wilhelm und Albrechtſtraße. 


1. Etage Gerechteſtraße 19.17 
ſind zwei herrſchaftliche Balkon⸗ 
wohnungen von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör per 1. Juli od. 
1. Oktober zu vermiethen. 


Gebr. Casper. z 


RER INNEN A Zar arten ihr ent nee 
Die 1, Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobi. 

und 


Wohnung, 3°: 


Zubehör, 3. Etg. 
u vermiethen. 


per 1. Okt. 1898 
H. Olaass. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör ſowte eine kleinere Wohnung vom 
1. Ottober zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


In meinem neuerbauten Hauſe Katharinen⸗ 

ſtraße 3 ſind Wohnungen in 3 Etagen 

5 Zimmer, Balkon u. Zubehör, part. 

4 Bimmer, 4. Etage 3 Zimmer zu 

vermiethen. C. Grau. 

2 Wohnungen 

600 und 260 Mk. vom 1. Okt. z. vermieth. 

Zu erfragen im Reſtauraut Sealerſtr. 6. 


ohnungen, 
in der 3. und 4. Etage, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Lesser Cohn, 
Seglerſtr. 24. 


1. Etage 


7 gr. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event. 
Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


ein ſehr feines Spiel, er ahnt es auch wohl, 
daß er ſcharf beobachtet wird.“ 

„Dann iſt es ſehr gut, daß er ins Ausland 
geſchickt wird, er wird dort ebenſo ſcharf beo⸗ 
bachtet werden, aber ſich ſicherer fühlen.“ 


* 


(Fortſetzung folgt) 


..... Pc c ˖ ˖7˖—˖— EEATTERET china 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Pferdeverloosung. L000 SE a 1 Mark 


II Loose für 10 Mk. 
(Porto u. Liste 20 Pf. extra) 
sind direct zu beziehen durch 
F. A Schrader, Hauptagentur, 
Braunschweig. 


Biergrosshandlung 


M. Ko € 


ezynski 

pezynski, 

Rathhaus, gegenüber der Poſt, 
empfiehlt 


Thorn, 

Münchener Haderbrän, 

Königsberger (Brauerei Ponarth), 

Braunsberger Bier, 

Grätzer Bier, 

Thorner Lagerbier, 

Engl. Porter von Barkley Perkins & Co., 

London 

in Gebinden und Flaſchen zu billigiten 

Preiſen 


— 


Preisselbseren 


in Zucker gekocht 
per Pfund 40 Pfennig. 


S. Simon. 


{ Be Fasten 
818 


— 


114 


Originalflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗ 
eſſig in den Sorten naturel und wein⸗ 
tarbig 1 Mark, à l’estragon 1 M. 25 Pl., 
aux fines herbes I M. 50. Pig. 
In Thorn echt zu haben bei 
Hugo Claass, 
E. Schumann, 
Anders & Co., 
S. Simon. 1 
EEC ⁵˙ AA 


. Haben Sie Sommersprossen 2 


Wünschen Sie zarten, weissen, sammet- 
weichen Teint? — so gebrauchen Sie: 


Bergmann s Lilienmilch-neife 
von Bergmann à Co. in Dresden. à Stück 
50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf. und 
Paul Weber, Drogen-Handlung. 


Zwei Hofwohnungen 
ſind zu vermiethen bei 
I. Cohn, Breiteſtraße 32. 
LTi Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 12. 
Wohnungen, 2 Zimmer mit Zubehör 
von 200350 Mk., eine Wohnung nebſt 
Werkſtatt 450 Mk. pro Jahr zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtr. 9, p. l. 
Gut möblirtes Zimmer von ſogleich 
billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. 
Imbl. Zim. z. v. a od. 2 Ou. Gerechteſtr. 26,11. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 13, II. 
Ein möbl. Zimmer nach vorn zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16, 3 Tr. 
2 freundl. VBorderzimmer möbl. zu 
vermiethen Kloſterſtraße 20, pt. 
Möblirte Zimmer 
mit auch ohne Penſion, Burſchengelaß zu 
haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
Stall f 10 23Pf.v.1.10.4.0m.Gopperntcusitr.39, 
Ein großer Lagerraum 
vom 1. Juli zu verm. Schloßſtraß: 4. 


1 große 


Getreideſchüttung 


iſt v. ſof. z. verm. Näheres Kloſterſtr. 14. 


CCC 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
2 Wendel in Thorn 


